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Donnerstag, den 12. Oktober 1922. 162. Jahrgang.

Um ie 5lghiiſterung ger Maß
Maßnaßmen gegen die Peviſenſnekulution, Bradbury für ein Moratorium

bis Ende 1923,
Das Reichskabinett befaßte ſich am Mittwoch mit Maß

nahmen zur Verhütung des weiteren Sturzes der Mark.
Es wurde vor allem die Notwendigkeit des ſchleunigen Er
laſſes von Vorſchriften, die eine Einſchränkung der Speku
lation in ausländiſchen Zahlungsmitteln bezwecken, aner-
kannt und es wurde einſtimmig beſchloſſen, dem Reichsprä
ſidenten den ſofortigen Erlaß einer Notverordnung auf
Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung vorzuſchlagen.
Im Zuſammenhang hiermit wurde die Frage der Ausgabe
wertbeſtändiger Schatzanweiſungen ſowie weiterer Stützungs-
maßnahmen durch die Reichsbank erörtert.

Zu der bevorſtehenden Verordnugng des Reichspräſi-
denten verlautet noch nach dem „Verl. Tagebl.“, daß es
ſich dabei um eine neue Deviſenordnung handle. Dieſe neue
Ordnung ſoll darauf hinausgehen, daß alle Deviſenankäufe
ver Außenhandelsſtelle angezeigt werden müſſen und daß
keine Deviſenkänfe ſtattfinden dürfen, die nicht zur Be
zahlung von Einfuhrwaren benötigt werden. Die Nichtbe
folgung dieſer Vorſchrift ſoll unter ſtrengſte Beſtrafung
geſtellt werden.

Auf jeden Fall wird die Reichsregierung mit allen
ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln verſuchen, der uner-

hörten Deviſenſpeknlation in ihrer jetzigen Form ein Ende
zu machen und eine Beſſerung oder wenigſtens Stabili-
ſierung der Mark herbeizuführen. 2)

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, hat ſich
vie Veratung, die geſtern in Verlin zwiſchen den Banken
ſtattfand, zu denen auch Vertreter der Induſtrie hinzugezogen
waren, um die Maßnahmen gedreht, die ergriffen werden
konnten, um die Mark zu ſtabiliſieren und der Deviſen
ſpeknlation entgegenzutreten. Außerdem liegt ein Antrag
ver Sozialvemokratiſchen Fraktion des Landtages vor, der
ſich mit dem gleichen Gegenſtande beſchäftigt, aber in fach-
männiſchen Kreiſen nicht als beſonders praktiſch angeſehen
wird. Mit dieſem Antrage wird ſich die Reichsregierung noch
im Laufe dieſer Woche befaſſen.

Wie uns weiter mitgeteilt wird, iſt im Reichswirt-
ſchaftrat ein Ausſchuß gebildet worden, der ſich ebenfalls mit
ver Frage ver Stabiliſierung der Mark zu beſchäftigen hat.

Heute Mittag Veröffentlichung der Deviſenordnung.
Berlin, 12. Okt. Der Wortlaut der Notord nung

über Deviſenankäufe ſteht bereit s feſt und man hört.
daß er etwa am Donnerstag um die Mittagsſtunde im
Reichsgeſetzblatt veröffentlicht werden wird. Der Jnhalt
der Verordnung wird bis zur erfolgten Veröffentlichung
geheimgehalten, um der Spekulation nicht die Möglichkeit zu
geben, ſchon vorher ſich auf ſie einzurichten.
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mnſterdan, 11. Okt. Aus London wird gemeldet: Der

kataſtrophale Sturz der Mark kann „wie man in Bank-
und Handelskreiſen betont, nicht durch die Maßnahmen der
deutſchen Regierung auf die Dauer gehemmt werden. Brad-

bury erklärte, daß nur ein Moratorium günſtige Ein und die Welt im allgemeinen ſein.
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Durch eine Notverordnung ſoll der nnerhörten Deviſenſpeku-
lation ein Ende gemacht und eine Stabiliſierung der
Währung herbeigeführt werden.

Bradbury trat für Gerwährung eines Moratoriums bis
Ende 1923 ein.

Nach einer Aeußerung des Präſidenten der Reichsgetreide-
ſtelle ſoll die Vrotverſorgung geſichert ſein.

Im Rathenauprozeß plädierte der Oberreichsanwalt für
Techow auf Todesſtraſe, für alle anderen Angeklagten
Zuchthaus oder mehrjährige Gefängnisſtrafe.

v —v—„—v———„„„Öm—
3 r u 2*Die Strafanträge im

RathenauProzeß.
Leipzig, 11. Oktober. Jm Prozeß gegen die Rathenau-Mörder vor dem Staatsgerichtshof wurden heute die Wagen.

vernehmungen und die Beweisaufnahme beendet, worauf
Oberreichsanwalt Dr. Ebermayer ſein Plaidoyer hielt.
Er führte etwa aus: Es handelt ſich um eine vo rſätz liche
mit Ueberlegung ausgeführte Tötung. Die

wirkung auf die ſinkende Mark haben werde, und es ver-
lautet, er wolle die Einführung eines Vetorechts des Garan-
tiekomitees mit einem Zahlungsaufſchub bis Ende 1923 ver
quicken.

Die Reparationskommiſſion zum Markſturz.
Paris, 11. Okt. Die Reparationskommiſſion trat heute

nachmittag zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, um
die durch den Markſturz geſchaffene Lage zu prüfen. Die
heutigen Erörterungen der Reparationskommiſſis könnten
beſondere Bedeutung durch den Umſtand gewinnen, daß
für die Fälligkeiten vom 15. Oktober

ein neuer Schatzwechſel mit ſechsmonatiger Laufzeit
an Belgien übergeben werden müßte. Die Reparations-
kommiſſion verhehlt ſich hoffentlich nicht, daß hier eine neue
Gefahr eines weiteren Markſturzes vorliegt. Sie wird des-
halb zu erwägen haben, was vor dem 15 Oktober geſchehen
ſoll. Dieſe Beratung iſt um ſo mehr am Platze, als bekannt-
lich auf die Bitte des Moratoriums, die Deutſchland am
12. Juli geſtellt hatte, bisher noch immer keine endgültige
Antwort exfolgte. Der Beſchluß der Reparationskommiſſion
vom 31. Auguſt hatte nur proviſoriſchen Charakter. Um
zur Durchführung der in dieſem Beſchluſſe vom 31. Auguſt
enthaltenen Beſtimmungen die notwendige Zeit zu finden,
hatte die Reparationskommiſſion damals beſchloſſen, daß
Deutſchland für die nächſten Fälligkeiten Sechsmonatsſchatz-
wechſel ausgeben könnte. Die Kommiſſion kann nunmehr
vor der Fälligkeit vom 15. Oktober erklären, ob ſie ihren Be-
ſchluß vom 31. Auguſt aufrecht erhalten oder ob ſie andere
Beſchlüſſe faſſe. Erinnert ſei ferner daran, daß am 31. Aug.
Bradbury den Antrag vorgelegt hatte,

Deutſchland eine Geſamtſumme für die Geldzahlungen
für das Jahr 1922 zu bewilligen.

Auch über dieſen Antrag, ſagt Bradbury, kann die Repa-
rationskommiſſion ſich neuerlich ausſprechen, und ſie könnte
mit Rückſicht auf den neuen Markſturz den Beſchluß faſſen,
dem Antrage Folge zu leiſten und Deutſchland von den
weiteren Zahlungen im Jahre 1922 zu enbinden.

Beutſchiand mitten in einer Finankatoßtrophe,
Zum Zuſammenbruch der Mark ſagt ein Leitartikel der

„Times“, der Schilling koſte jetzt ſechshundertfünfundvierzig
ſtatt einer Mark. Bei jedem neuen Markſturz erhebe ſich
innerhalb wie außerhalb Deutſchlands die Frage, wann der
Zuſammenbruch eintreten werde. In Wahrheit ſtehe Deutſch
land bereits mitten in einer Finanzkataſtrophe, deren volle
Answirkungen noch eintreten würden. Die Juflation der
Währung als die eigentliche Urſache der Markentwertung
könne nur zur allgemeinen Verarmung und zum BVankerott
führen. Man müſſe bezweifeln, ob Deutſchland jetzt fähig
ſei, ohne Unterſtützung der Jnflation Einhalt zu tun, die
einen Punkt erreicht habe, an dem eine auswärtige Kontrolle
in irgendeiner Geſtalt unvermeidlich erſcheine. Je eher die
alliierten Hauptgläubiger Deutſchlands in dieſem Punkt einen
Entſchluß faßten, um ſo beſſer werde das für Deutſchland

Täter ſind Kern, Fiſcher und Techow und zwar gehe ich
davon aus, daß ſie in gemeinſamer Abſicht als Mittäter
handelten. Die Beweggründe zu dieſem Verbrechen nicht
nur gegen den ermordeten Miniſter Rathenau, ſondern
gegen das ganze deutſche Volk haben die Angeklagten ſelbſt
bezeichnet: Rathenau war ein Schädling, war ein Jude!
Der letzte Grund war, daß, wie Techow ſagte, uns das
Geld ausging und auf meine Frage, wem das Geld aus-
ging. ausdrücklich beſtätigte: „Uns, den rechtgerichteten
Kreiſen!“ Es iſt eine ſtaunenswerte politiſche Unreife, wenn
derartige Beweggründe ausreichen, ein wertvolles Menſchen
leben zu vernichten. Jch halte es für meine Pflicht darauf
hinzuweiſen, daß in der Verhandlung gewiſſe Umſtände
eingetreten ſind, die den Gedanken nahelegen, daß politiſche
Organiſationen hinter den Tätern ſtehen. Als ſolche Um-
ſtände möchte ich anführen, daß bei ſämmtlichen Attentaten
der letzten Zeit es ſich immer um dieſelben Kreiſe handelte,
ja faſt um dieſelben Perſonen. Nachdem der Oberreichs-
anwalt die Vergehen der einzelnen Angeklagten eingehend
erläutert hatte, kam er zu folgenden Strafanträgen: Ernſt
Werner Techow iſt wegen Mittäterſchaft am Morde Rathe-
naus mit dem Tode zu beſtrafen und ihm außerdem die
bürgerlichen Ehrenrechte abzuerkennen,

Hans Gerd Techow iſt als Jugendlicher zu behandeln.

wegen Begünſtigung 6 Monate Gefängnis,
Jahre 3 Monate Gefängnis.

Gegen Günther wegen Beihilfe 6 Jahre Zuchthaus,
wegen Begünſtigung 9 Monate Gefängnis, im ganzen 6

Jahre 3 Monate Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt.

im ganzen 4
Wegen Beihilfe beantrage ich gegen ihn 4 Jahre Gefängnis,

Um das SHchickſal der
Arbeits gemeinſchaft

Die großen wirtſchaftlichen Berufsverbände der Arbeit
geber und Arbeitnehmer nehmen in unſerem heutigen Staats
leben eine ſehr viel größere Bedeutung ein als vor der
Revolution. Ein weſentlicher Teil der regierenden Gewalt.
iſt auf dieſe großen Gruppen übergegangen. Die Voraus-
ſetzung dafür, daß dieſe Macht in einer für die Allgemeinheit
erſprießlichen Weiſe angewandt wird, iſt, daß dieſe beiden
großen Berufsgruppen in einer Arbeits gemeinſchaft
vereinigt ſind, die auf der Grundlage gegenſeitiger An-
erkennung und Achtung aufgebaut iſt. Ueber den Standpunkt
der Arbeitgeber zu der Frage der Arbeitsgemeinſchaft
hat die letzte Tagung der Vereinigung deutſcher Arbeitgeber-
verbände in Köln Aufſchluß gegeben. Sie brachte ein außer
ordentlich warm gehaltene Bekenntnis der deutſchen
Arbeitgeberſchaft zum Arbeitsgemeinſchaftsge-
danken. Auch die chriſtlichen und HirſchDunckerſchen Ge
werkſchaften haben ſich rückſichtslos auf den Boden der Ar-
beitsgemeinſchaft geſtellt. Dagegen iſt die Haltung der
freien Gewerkſchaften im Laufe der letzten Monate
immer ſchärfer ablehnend geworden. Dies wird damit
begründet, daß der Erfolg des Arbeitsgemeinſchaftsgedankens
für die Arbeiterſchaft zu geringfügig geweſen ſei, und daß
grundſätzlich die Jdee als ſolche gegen das Klaſſen-
kampfprinzip verſtoße. Schon dieſe Gründe zeigen ein
völliges Mißverſtehen, des ſittlichen Gehaltes des Arbeits
gemeinſchaftsgedankens. Sie beweiſen, daß bei den Vertretern
dieſer Auffaſſung die Frage keine Rolle ſpielt, ob die Durch-
führung der Arbeitsgemeinſchaft für die Volksgeſamtheit
von Nutzen iſt oder nicht. Ebenſowenig läßt ſich eine Be-
rückſichtigung wirtſchaftlicher Gedankengänge erkennen. Sie
läßt aber auch vor allen Dingen die Erkenntnis außer acht,
daß die Lage der Arbeiterſchaft durch die Lage der Wirt
ſchaft bedingt wird. Bei der Abſtimmung auf dem Leip-
ziger Kongreß der freien Gewerkſchaften hat zwar der ge-
mäßigte, für die Arbeitsgemeinſchaft eintretende Flügel ge-
ſiegt, es iſt jedoch nicht zu verkennen, daß manche von den
Gemäßigten die Stimme nur aus taktiſcher Erwägung und
aus Scheu vor der Verantwortung für die Arbeits gemeinſchaft
abgegeben haben. Letzten Endes bedeutet dieſer Sieg dshalb
eine Niederlage für den Arbeitsgemeinſchaftsgedanken. Es
kann ſeit Leipzig nicht mehr zweifelhaft ſein, daß ſein
Schickſal lediglich davon abhängig iſt, ob die Oppoſition ſich
zur Uebernahme der Macht ſtark genug fühlt. Jm Hinblick
auf die ſteigende Verelendung des Volkes, di dem radikalen
Flügel innerhalb der Gewerkſchaften täglich neue Anhänger
zuführt, tritt dieſer Zeitpunkt vielleicht ſchon ſehr bald ein.
Einen Maßſtab für die Entwicklung dieſer Dinge haben die
beiden letzten ſozialiſtiſchen Parteitage geboten, die ſowohl
in politiſcher wie in wirtſchaftlicher Beziehung in ein Be
kenntnis zum ſchärfſten Klaſſenkampf ausklangen. Es iſt
deshalb zu befürchten, daß die Gemeinſchaftsarbeit
der großen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände, die
unſeren Staat und, unſere Wirtſchaft in den letzten Jahren
allein gerettet hat und die auch allein nur imſtande
iſt, dies in Zukunft zu tun, erſetzt wird durch ſchärfſten
Kampf, über deſſen Auswirkungen es keinen Zweck hat,
ſich irgendwelchen trügeriſchen Hoffnungen hinzugeben.

alomon, War-uchthausſtrafen wegen
Beihilfe und zwar gegen Salomon, 5 Jahre, Warnecke
4 Jahre, Niedrig 5 Jahre und je 5 Jahre Ehrverluſt.

Gegen Jlſemann wegen Beihilfe 4 Jahre Zucht-
haus. wegen Begünſtigung 9 Monate Gefängnis, wegen
unbefugten Waffenbeſitzes außerdem 6 Monate Gefängnis,
zuſammen 4 Jahre 9 Monate Zuchthaus und 5 Jahre
Ehrverluſt.

Gegen Schütt und Dieſtel wegen Begünſtigung zu
je 6 Monaten Gefängnis. Gegen Steinbeck wegen Be-
günſtigung und Beihilfe 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre
Ehrverluſt.

Gegen Tilleſen und Plaas je 3 Jahre Gefängnis
wegen Unterlaſſung der Anzeige.

Gegen Voß Freiſprechung.
Außerdem bitte ich die Maſchinenpiſtole einzuziehen.

Zur Einziehung des Autos ſehe ich mich noch nicht ver
anlaßt, da noch nicht eine Beihilfe Küchenmeiſters feſt
geſtellt iſt. Sollte der hohe Gerichtshof bei dem einen
oder anderen Angeklagten zu der Meinung kommen, daß
eine Beihilfe nicht nachgewieſen iſt, ſo würde für dieſe
eine Verurteilung nach 5 139 des Str. G. B. in Frage
kommen können.

Gegen die Hamburger Gruppe
necke und Nied rig beantrage ich 3 4

Die Sitzung wird darauf auf Donnerstag vormittag
9 Uhr vertagt.



Die Brotverſorgung ſichergeſtellt?

t rn 11. Oktober Im wirtſchaſtspolitiſchen Ausſchuß
des eichswirtſchaftsrates, der ſich mit der Abänderung
des Geſetzes über die Regelung des Verkehrs mit Getreide
befaßte, erklärte der Präſident der Reichsgetreideſtelle, die
in den letzten Tagen aufgetauchten Gerüchte über Regie-
rungsaufträge zum ſofortigen Einkauf von Getreide im Aus-
land in Höhe von 100 Millionen Dollar als unzutreffend.
Die Reichsgetreideſtelle hat ſeit Wochen durch die Einfuhr-
geſellſchaft für Getreide und Futtermittel keine Einkäufe
auf dem Weltmarkte vornehmen laſſen. Die im Auslande
gekanften und im Umlagewege abgelieferten Getreidemengen
veichten aus, um die Brotverſorgung bjs Ende 1922 (1!) ſicher-
zuſtellen.

Das bayeriſche Hilſswerk für die Notleidenden.
München, 11. Oktober. Unter dem Vorſitz des bayeri-

ſchen Miniſterpräſidenten Grafen Lerchenfeld fand am
Mittwoch in Anweſenheit von Vertretern der Jnduſtrie, der
chriſtlichen und freien Gewerkſchaften, der Angeſtellten und
der Beamtenſchaft uſw. eine vorbereitende Sitzung für die
Einleitung eines großzügigen bayeriſchen Hilfs-
werkes ſämtlicher Erwerbsſtände zu Gunſten der not-
leidenden Bevölkerung ſtatt. Der Miniſterpräſident wies auf
die durch die ungeheure Geldentwertung für tau-
ſende von Volksgenoſſen entſtandenen unhaltbaren Zuſtände
hin, welche die Durchführung eines großen Hilfswerkes un-
abweisbar machen. Die Wortführer ſämtlicher vertretenen
Erwerbsſtände erklärten, übereinſtimmend die Bereitwillig-
keit zur Mitwirkung bei dem großen Hilfswerk; doch
lehnten die freien Gewerkſchaften es ab, ſichdie Leiſtung von Ueberſtunden auferlegen zu
TLaſſen. Jm Anſchluß an die Beratung wurde ſofort ein
Ausſchuß für die Vorbereitung und Durchführung des Hilfs-
werkes gebildet.

Der bayeriſche Miniſterpräſident Graf Lerchenfeld
wird ſich Mittwoch abend für einen Tag nach Berlin begeben.
Wie die „Telegraphen-Union“ hört, handelt es ſich dabei
um eine Ausſprache über die Ernährungs- und Teu-
rungsfrage, die in einer von der bayeriſchen Regierung
vor kurzem an die Reichsregierung gerichteten Note eingehend
erörtert wurde. Jm Anſchluß an die Berliner Reiſe begibt
ſich Graf Lerchenfeld zur Jubiläumstagung des bayeriſchen
Städtebundes nach Rothenburg o. d. Tauber.

Feſtſetzung der Rentenerhöhung auf
900 Mark jährlich.

Berlin, 11. Oktober. Der Reichstagsausſchuß für ſoziale
Angelegenheiten ſetzte ſeine Beratungen über die Aen-
derung des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte fort. Jn
der Abſtimmung wurde beſchloſſen, ab weichend von der Re-
gierungsvorlage die ſogenannten Rentenerhöhungen (Teu-
rungszulagen) auf 9000 Mark jährlich für Ruhegeld und
Witwengeld feſtzuſetzen. Die Steigerungsſätze werden be-
rechnet mit o vom (Durchſchnittsgehalt jeder Gehalts-
klaſſe.

Daus Geheimnis der Pariſer Verhandlungen,
Rom, 11. Okt. Aus beſt unterrichteten diplomatiſchen

Kreiſen erfahren wir, daß man ſich in der italieniſchenConſulta über die neue Verſchiebung der europäiſchen Lage,
die ſich aus der Orientkriſis entwickelt hat, ſtark beunruhigt
fühlt. Der Sieg Lord Curzons im engliſchen Kabinett
gegen Lloyd George ſoll nach Pariſer Meldungen dazu
geführt haben, daß Lord Curzon bei der letzten Konferenz in
Paris den Franzoſen als Aequivalent für ihre Unterſtützung
Englands auf der Orientkonferenz einen Vertragsentwurf
vorgelegt hat, ver den franzöſiſchen Forderungen nach poli
tiſchen und militäriſchen Garantien im RNheinlande in einem
bisher hier für unmöglich gehaltenen Nmfang entgegenkommt.
Zu dieſem engliſchen Vertragsentwurf werden auch die fran
zöſiſchen Anſprüche auf das Saargebiet anerkannt. Bezüg
lich des Ruhrgebiets ſcheint ſich England gewiſſe Vorbe-
halte gemacht zu haben; doch wird hier befürchtet, daß
England auch in dieſer Frage Frankreich noch weitere
Konzeſſionen einräumen könnte. Die neue Linie der eng
liſchen Politik wurde auf Betreiben der Konſervativen und
der maßgebenden engliſchen Militärkreiſe eingeſchlagen, die
der Drohung einer türkiſch-ruſſiſchen Front nicht anders als
durch ein politiſches und militäriſches Zuſammengehen mit
Frankreich begegnen zu können glaubten. Man erwartet, daß
ſich die erſte Auswirkung der franzöſiſch-engliſchen Ver-
ſie in einem ſchroffen Auftreten des neuen franzö
iſchen Vorſitzenden der Reparationskommiſſion Barthou,

gegen Deutſchland ſehr bald äußern wird.

Die engliſche Kegierungsſerſſe,
Zondon, 11. Okt. Man hat in hieſigen Kreiſen den Ein-

druck, daß England am Vorabend einer großen politiſchen
Kriſis ſteht. „Daily Chronicele“ ſchreibt: Jetzt, wo die Lage im
Nahen Oſten vorläufig wiederhergeſtellt iſt, konzentriert ſich
natürlicherweiſe das Intereſſe der politiſchen Welt auf Lloyd
George. Man glaubt, daß, wenn er am nächſten Sonntag
in ſeiner Rede in Mancheſter die franzöſiſche und die ita-
lieniſche Regierung nicht kritiſiert, weil ſie ſich im kritiſchen
Augenblick zurückgezogen und Kemal ermutigt hätten, ſo
daß dieſer den Eindruck gewinnen konnte, die Alliierten
ſeien uneinig, Lloyd George dies nur aus dem Grunde ver-
meiden werde, weil heute wieder Einigkeit unter den Alliierten
herrſche und er keine neuen Reibungen ſchaffen wolle. Jeden-
falls aber iſt man überzeugt, daß Lloyd George an dem Tage,
an dem er die Verantwortung für ſeine Handlungen über-
nehmen ſoll, nicht ausweichen oder fliehen wird.

Das Kabinett befaßte ſich in ſeiner geſtern vormittag
abgehaltenen Sitzung mit der Frage der Neuwahlen.
Lloyd George iſt in Kampfſtimmung, die Rede, welche er am
Sonnabend in Mancheſter hält, ſoll eine an das Land
richtete Verteidigung der Orientpolitik ſein. Chamberlein,
der, wie es he ßt, den Premierminiſter loyal unterſtützt,
werde ſich vermutlich Freitag in Birmingham mit einem
Teil der Konſervativen auseinanderſetzen, der nach einem
Bruche der Koalition ſtrebt. Lloyd George holte im Laufe
des geſtrigen Tages die Anſichten einiger ſeiner Anhänger
im koalitionsliberalen Lager ein. Dieſe waren ſämtlich
für valdige Neuwahlen. inige waren der Meinung, daß
angeſichts der drohenden Revolte im konſervativen Verbande
oyd George zurücktreten ſollte. Jm Falle des Rücktritts des
Kremierminiſters würde natürlich Chamberlein erſucht wer

n, die Regierung zu bilden. Er habe doch Freunden
er in dieſem Falle dem König

anraten werde, das Parlament aufzulöſen. Neuwahlen ſeien
daher in jedem Falle zu erwarten. Wahrſcheinlich aber
würden die unioniſtiſchen Miniſter, wenn es ſoweit ſei,
wrziehen, Lloyd r zu unterſtützen. Die Möglichkeit
eines Rücktritts Lloyd orges werde aus dieſem und anderen
Sründen für den Augenblick nicht ernſt genommen.
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gegenüber geäußert, daß

Bus gmerikuniſche Ameißeverbot,
Waſhington, 12. Okt. Nachdem in amerikaniſchen Re

gierungskrei en die Ueberzeugung zum Ausdruck gebracht
wurde, daß man in der nächſten Zeit, außer von Groß
britannien, keine Zahlungen ſeitens der europäiſchen
Schuld nerſtaaten auf Zinſen und Kapital der Kriegsſchulden
erwarte, iſt hier eine neue Entſcheidung der Regierung in
der Schuldenfrage bekanntgemacht worden. Dieſe Entſchei-
dung kommt dem Verbot von Anleihen gleich. Bisher war
nur bekannt, daß die amerikaniſche Regierung entſchloſſen
war, ihren Verbündeten keine weiteren Darlehen zu ge
währen. Jetzt ſoll dieſer Plan dahin erweitert werden,
daß auch alle amerikaniſchen Banken und Finanzinſtitute
nach Möglichkeit davon abgehalten werden ſollen, europäiſchen
Staaten Kredite zu gewähren. Die amerikaniſche Regierung
ſteht auf dem Standpunkt, daß es unſinnig ſein würde, den
europäiſchen Staaten Kredite zu gewähren, um ihre über-
mäßigen militäriſchen Machtmittel mit amerikaniſchen Gelde
aufrechtzuerhalten. Man nimmt vielmehr an, daß ein voll
kommenes Abſchneiden des amerikaniſchen Kredits geeignet
ſein würde, die Staaten Europas zur Sparſamkeit zu veran-
laſſen.

Man läßt im Weißen Hauſe keinen Zweifel darüber,
daß, wenn die Vereinigten Staaten ſich bereit erklären
ſollten, an einer europäiſchen Finanzkonferenz teilzunehmen,
vorher ausgemacht werden müßte, daß die Ententeſchulden
an die Vereinigten Staaten nicht zur Verhandlung gelangen
dürſten.

Horne geht nicht nach Amerika.
London, 11. Okt. Sir Robert Horne hat endgültig

auf die Miſſion nach den Vereinigten Staaten, die man ihm
übertragen wollte, verzichtet.

Die Friedensfonferenz verſchoben.
Paris, 12. Okt. Es verlautet in hieſigen politiſchen

Kreiſen, es werde nicht möglich ſein, die Friedenskonferenz
am 1. November beginnen zu laſſen, weil man zu dieſem Zeit-
punkt die notwendigen Dokumente noch nicht bereit haben
werde. Man hält weiterhin daran. feſt, daß die Friedenskon-
ferenz in Skutari ſtattfinden ſoll.

Die Nnterzeichnung des Mudanig- Abkommens durch
Griechenland.

Paris, 12. Okt. Das griechiſche Kabinett wird ſeinen
Vertreter in Mudania bevollmächtigen, das Protokoll der
Konferenz zu unterzeichnen. Bekanntlich haben die griechi-
ſchen Vertreter am Mittwoch das Protokoll nicht unter-
zeichnet, weil ſie noch keine vollkommene Anweiſung von
Athen hatten. Die Unterzeichnung des Abkommens durch
die alliierten Generäle und Jsmid Paſcha wird jetzt von
London offiziell beſtätigt.

Zaimis zur Nebernahme der Regierung bereit.
Paris, 12. Okt. Nach einer Meldung aus Athen hat

Zaimis aus Wien, wo er ſich in ärztlicher Behandlung
befindet, telegraphiert, daß er genügend hergeſtellt ſei, um
die Regierung zu übernehmen.

e ren r
Aus Staöt und Amgebung

Heimatkunbliche Wanderung
des Vereins für Heimatkunde.

Schkopau war das Ziel einer der heimatkundlichen
Wanderungen des Vereins für Heimatkunde, die nach längerer
Pauſe wieder aufgenommen wurden. So ſtrebten denn
geſtern eine Anzahl von Freunden der Heimat unter Führung
Herrn Pretziens dieſem Ziele zu. Jm Schloßhof zu
Schkopau gab der beliebte Führer an der Hand einer
alten Flurkarte zunächſt Aufſchluß über die Entſtehung des
Ortes. Schon in den früheſten Zeiten war die Stätte,
beſiedelt, die einen natürlichen Schutz durch die Sagle und
die Schwarzeiche, ein Bächlein, das von Weſten herkommt
hat, was Funde aus der Stein, Bronze, Eiſen und
auch aus der Slavenzeit beweiſen. Ein Zeuge aus jenen
frühen Zeiten, ein Hügel, der den Namen Suevenhoek
führte, iſt vor wenigen Jahren beſeitigt worden. Die Slaven
gaben dem Orte auch ſeinen heutigen Namen, der ſo viel
wie Schafaue bedeutet. Jn der geſchichtlichen Zeit, nachdem
die Slawen das Gebiet räumen mußten, entſtand hier eine
Burg, die eine große Bedeutung dadurch erhielt, daß hier
3 Gaue aneinandergrenzten. Oft hat die Burg, ſei es durch
Vererbung, Verkauf, Verpfändung ihren Herrn gewechſelt.
So kam ſie in die Hände der Brandenburger Markgrafen,
der Braunſchweiger Herzöge, der Magdeburger Erzbiſchöfe
und anderen.

1446 kam ſie dann endlich auch an das Bistum Merſe
burg. Der damalige Biſchof, der bekannte Thilo von
Trohta, belehnte im Jahre 1465 ſeinen Bruder Klaus
von Trotha damit, und ſeit dieſer Zeit iſt Schkopau im
Beſitz der Familie von Trotha. Klaus von Trotha hat
ſicherlich dem Schloſſe in einigen Teilen ſeine heutige Ge-
ſtalt gegeben, zeigen doch der eine Teil des Südflügels und
der Oſtflügel denſelben Stil wie das Merſeburger Schloß,
deſſen Erbauer ja in der Hauptſache Thilo von Trotha
iſt, den Renaiſſanceſtil. Der trotzige Bergfried am Nord-
flügel des Schloſſes iſt ein Teil der alten Burg, nur in
ſeinem oberen Teile iſt er erneuert. Exzellenz Trotha, der
in ſo überaus liebenswürdiger Weiſe die Beſichtigung ſeines
Schloſſes geſtattet hatte, und der auch die Ausführungen
Herrn Pretziens zuweilen erweiterte, geſtattete den Be-
ſuchern auch noch eine Beſteigung des Turmes. Ein Gang
durch den im herbſtlichen Schmucke prangenden Schloßpark
und den teilweiſe verſchütteten Wallgraben, führte die Teil-
mehmer zu dem neueren Teile des Südflügels, der wie
Exzellenz Trotha ſelber ſagte, von einem wenig geſchickten
Baumeiſter anſtelle eines abgebrannten Teiles im vorigen
Jahrhundert errichtet wurde. Hier verabſchiedeten ſich die
Gäſte mit herzlichen Dankesworten von Exzellenz Trotha,
welcher in überaus liebenswürdiger Weiſe zu einem neuen
Beſuche im Frühjahr einlud. So bleibt denn zu hoffen, daß
daraus, auch in Rückſicht auf die, die heute verhindert
waren, und da auch die Beſichtigung der geologiſchen Samm-
lung des Herrn Ackerm ann und der künſtleriſchen Werk-
ſtätte des Herrn Juckoff wegen der vorgerückten Zeit
nicht mehr erfolgen konnte, im nächſten Frühjahr etwas
wird. So haben denn die mit ſo viel Beifall aufgenommenen
Wanderungen des Vereins für Heimatkunde für dieſes Jahr
ihren Abſchluß gefunden. Wünſchen wir, daß der Verein auch
im nächſten Jahre die Wanderungen wieder aufnimmt. Es
iſt noch ſo manches in unſerer Heimat eines Beſuches
wert. Herrn Prettz ien, dem unermüdlichen und mit ſo
reichem Wiſſen begabten Führer aufiſ allen dieſen Wan-derungen ſei herzlichſt gedankt. Sch.
Volksſpiele des Malers Walther Blachetta in Merſeburg.

Wie ſchon wiederholt berichtet wurde, werden wir auf
dem 161. und 162. Bildungsabend in Merſeburg die
Volksſpiele des Malers Blachetta ſehen. Dieſe
Spielgemeinſchaft, die uns bereits im Vorjahre köſtliche
Abende bereitete (es ſei nur an das Kain- und Abek-
ſpiel und die Geſchichte einer Mutter erinnert),
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iſt aus der ſchleſiſchen Jugendbewegung hervorgegangen.
Die Mitglieder ſpielen nicht des Erwerbes wegen, ſondern
ſind junge Menſchen (Schriftſteller, Muſiker, Kunſthandwerker,
Maler), die aus Begeiſterung für die Jdee der kulturellen
Hebung des Volkes ihr Können und ihre Zeit zur Verfügung
ſtellen. t

Grundlegend für die Auswahl ihrer Volksſpiele iſt der
geiſtige Jnhalt, wie er ſich in den mittelalterlichen Spielen
und Märchen am klarſten ausdrückt. Dieſe nehmen darum
in ihrem Spielplan einen breiten Raum ein. Als Ausdrucks-
mittel erſtreben dieſe Künſtler den Gleichklang von Farbe,
Linie, und Wort. Dadurch wird dem Zerflattern der Hand
lung in fortwährend zerfließende Augenblicksbewegungen vor
gebeugt. Das Ziel iſt, die Geſamthandlung zu einem ein-
heitlichen, gerundeten, klaren Bilde zuſammen zu faſſen.

Es ſind vorgeſehen zwei Kindervorſtellungen (Sonn-
abend den 21. und Sonntag den 22. Oktober nachmittags
4 Uhr). Geſpielt wird am Sonnabend: Die Zaubergeige
(nach dem Grimm'ſchen Märchen, Der Jude im Dorn und
Der Schweinehirt (nach dem Anderſenſchen Märchen)
am Sonntag dann: Das einfältige Brüderlein
(nach einem vberſchleſiſchen Märchen) und Das Kälber-
brüten (von Hans Sachs).

Für Erwachſene Sonnabend abends 8 Uhr:
Das Herz des Dichters nach dem gleichnamigen

Franke'ſchen Märchen und die Prinzeſſin und ihr Narr, ein
Todtſpiel von Max Haaſe.

Sonntag abend: (Heiterer Abend) des Kaiſers neue
Klei der nach dem gleichnamigen Anderſenſchen Märchen
und der tote Mann von Hans Sachs.

Eintrittskarten im „Herzog Chriſtian“, man beſorge ſich
frühzeitig Karten, da der Zudrang wieder groß ſein wird.
(Siehe Anzeige).

Miſſions-Lichtbilderabend.
Die Lichtbilderabende der Altenburger Kirche

erfreuen ſich großer Beliebtheit. Am nächſten Sonntag um
5 Uhr wird wieder ein ſolcher Abend ſtattfinden. Es ſollen
aber diesmal nicht Kunſtwerke ſondern Bilder aus dem
Leben und zwar aus dem Miſſionsleben in China geboten
werden. „Kämpfe und Siege Deutſcher Miſſionsarbeit in
CEhina“ werden zur Darſtellung kommen. China iſt aus
ſeinem taufendjährigen Schlafe erwacht, und ſeine Zukunft
wie ſeine Bedeutung für die geſamte Menſchheit hängt davon
ab, ob es ſein neues Leben als ein chriſtliches führen wird
oder nicht. Chineſiſches Chriſtentum wird anders geartet
ſein als Deutſches. Das werden uns die Bilder lehren,
die uns chineſiſche Eigenart im Familien- und Straßenleben
oder chineſiſchen Götzendienſt zeigen. Andere wieder werden
uns ſehen laſſen, wie das Chriſtentum durch die Arbeit der
Miſſionare in China Eingang findet und dort ſeine er-
neuernde belebende Macht beweiſt. Da ein hervorragender
Miſſionskenner und bedeutender Redner, Herr Superinten-
dent Meinhof-Halle, den erläuternden Vortrag freundlichſt
übernommen hat, dürfen wir auf reiche Anregung und
Förderung durch eine großzügige Behandlung des Stoffes
hoffen. Wie ſtets hat auch diesmal der Kirchenchor ſeine Mit-
wirkung mit ſeinen ſchönen Vorträgen zugeſagt. Etwas
beſonderes aber erhält der Abend dadurch, daß Herr Pro-
feſſor Bithorn ein einleitendes Wort ſprechen wird, in
dem er auf die gewaltige Bedeutung der Miſſion als den
machtvollſten Tatbeweis für die Lebensmacht und die Univer-
ſalität des Chriſtentums hinweiſen wird.

Näheres ſagt die Anzeige in dieſer Nummer.
Haunptmann-Feier.

Anläßlich Gerhart Hauptmanns 60. Geburtstag, lieſt
am Donnerstag, den 19. d. Mts. Hofſchauſpieler Hermann
Wein rich in Müllers Hotel „Die verſunkene Glocke“,
ein deutſches Märchendrama, dem Vortragenden geht ein
glänzender Ruf als Regitator voraus, was aus vielen Kritiken
hervorgeht. Karten zu dieſem Vortrage ſind in Pouchs Buch-
handlung zu haben.

Ein Theater in den Leung-Werken.
Für die Arbeiter der LeunaWerke wird in der Baracken-

ſtadt der Werke ein Theater eingerichtet. Die Direktion dieſes
Fabriktheaters wurde dem Direktor Richard Sacher-Halle
übertragen.

Deutſche Volkspartei.
Am Sonnabend, dem 14. d. Mts. nachmittag 4 Uhr

findet im Stadtſchützenhaus in Halle Delegiertenver-
ſammlung der Landesverbände Halle- Merſeburg ſtatt. U. a.
ſpricht der Landtagsabgeordnete Heidenreich über „Koa-
litionspolitik und Arbeit der Preußenfraktion“. Am Sonntag,
dem 15. d. Mts. tritt vormittags 102 Uhr in den Thalia-
ſälen Geiſtſtraße 42 a, der Parteitag zuſammen. Der Land-
tagsabgeordnete Oekonomierat Dr. h. c. Schiftan-Stern-
berg (Bez. Frfrt Oder) ſpricht über Deutſchlands Er
nährungslage“, und über „Wirtſchaftsfragen“ der Reichs-
tagsabgeordnete Dr. Cremer. Um 124 Uhr nachmittag
ſpricht der Führer der Deutſchen Volkspartei Dr. Streſe
mann Berlin über die politiſche Lage. Eintritts-
karten für den Streſemannvortrag ſind zu haben bei dem
Vorſitzenden des hieſigen Ortsvereins Herrn Mittelſchul-
lehrer Brenner, Poſtſtraße 5.

Die Merſeburger
macht heute bekannt, daß vom
höhung der Fahrpreiſe eintritt.

Prüfungsamt für Kurzſchrift.
Wie die Handelskammer in Halle a. d. S., Francke-

ſtraße 5, bekannt gibt, findet die nächſte Prüfung für Steno-
graphen aller Syſteme am Sonntag, den 12. November 1922,
vormittags 9 Uhr, in der Kaufmänniſchen Berufsſchule in
Halle, Sophienſtraße 37, Eingang Luiſenſtraße, parterre,
Zimmer 3 und A4, ſtatt. Anmeldungen werden bis Donners-
tag, den 9. November, angenommen. Prüfungsordnung und
Anmeldebogen werden gegen Voreinſendung von 3.00 Mark
vom Bürv der Handelskammer verabfolgt.

Einſtellung und Entlaſſung von Arbeitern.
Angeſichts der in manchen Gewerben drohenden Be-

ſchäftigungs-Stockung wird darauf hingewieſen, daß nach
Paragraph 12 der noch giltigen Verordnung über die Ein
ſtellung und Entlaſſung von Arbeitern und Angeſtellten
während der Zeit der wirtſchaftlichen Demobilmachung vom
12. Februar 1920 Entlaſſungen zur Verminderung der
Arbeiterzahl erſt dann vorgenommen werden dürfen, wenn
dem Arbeitgeber nach den Verhältniſſen des Betriebes keine
Vermehrung der Arbeitsgelegenheit durch Verkürzung der
Arbeitszeit (Streckung der Arbeit) zugemutet werden kann.
Ferner iſt Paragraph 74 des Betriebsrätegeſetzes zu beachten,
wonach bei Entlaſſung einer größeren Zahl von Arbeitern
der Arbeitgeber verpflichtet iſt, ſich möglichſt längere Zeit
vorher mit dem Betriebsrat ins Benehmen zu ſetzen.

Veſchleunigte Eiſenbahn Entſchädigung wegen Geld
entwertung.

Der Reichsverkehrsminiſter hat die Eiſenbahnbehörden.
angewieſen, der raſchen Erledigung von Entſchädigungsan-
ſprüchen aus Verluſt oder Beſchädigung von Frachtgütern
beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken und ſofern es ſich
nur noch um Ermittelung über die Höhe der Entſchädigung
handelt, Vorſchüſſe zu leiſten. Dieſe Maßnahme iſt getroffen worden, weil aus der langen Hinauszögerung bei
der Zunahme der Geldentwertung die Betroffenen immer
ſtärkere Verluſte erleiden würden.

Neberlandbahn
15. Oktober ab eine Er-
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Die Frachtbrieſfformulare gültig bis 31. März 1923.
Die am 30. September abgelaufene Friſt für die Ver

wendung der jetzt gültigen Frachtbriefe iſt bis 31. März
1923 verlängert worden. Lediglich der Neudruck doppelſeitigh
bedruckter (verkleinerter) Frachtbriefe wird nicht mehr ge-
nehmigt, weil ſich dieſes nur vorübergehend eingeführtel
Muſter nicht bewährt hat.

Handel ung Perßeßr,
Deviſen ſtark abgeſchwächt.

Berlin, 11. Okt. Bereits in den Dienstag Abendſtunden
hatte ſich eine weſentliche Abſchwächung eingeſtellt. Trotz-
dein Newyork zum Schluß der Börſe eine neue Ver-
ſchlechterung des Markkurſes gemeldet hatte, machte der
Rückgang der Auslandsdeviſen geſtern morgen neue, nicht

junerhebliche Fortſchritte. Den Anſtoß gab die Meldung, daß
Newyork den Markkurs nachbörslich leicht erholt mit

0,03* Cent, alſo eine Dollarparität von 2807 M. ge

Letzte Bepeſchen
Wirth wieder in Berin,

Berlin, 12. Oktober. (Eigener Drahtbericht). Reichs
kanzler Dr. Wirth iſt Peute von ſeinem dreiwöchigenMetallklammern zum Verſchluß von Briefſendungen Urlaub, den er am Bodenſee verbrachte, in Berlin ein

ſind nur mit ab gerundeten Ecken zuläſſig, da wieder-Agetroffen.
olt ſcharfe Spitzen der Klammern Verletzungen der Poſt- 243a a Muſſenſcüncigung Berſiner ſelenßoniſinnen. e von 28Jkabelt hatte, und außerdem wurde eine Fortſetzung dern n r n r dürfenno is 31. Dezember 1922 verwendet werden, wenn Verlin, 12. Oktober. (Ei i iSpi ine Beſchä „Ferlin, 12. Oktober. (Eigener Drahtbericht). Die Ober Deviſenkurſe durch Vermutungen über drohende Maß nah-use ſelnder Spitzen eine Beſchädigung der Beamten ygſtdirektion Berlin hat insgeſamt 800 Telephoniſtinnen zum ne i der egier ung gegen die Auswüchſe des Deviſen

November gekündigt. Die Maſſenkündigung wird mitähandels verhindert. Es kam vielfach Ware heraus, jedoch
der verminderten Zahl der Fernſprechteilnehmer begründet. lieb das Geſchäft überaus ruhig. Dollarnoten, die in denDie unterirdiſchen Stromlinien als Wegweiſer für Kohlen-

gruben,. g
Zu den beiden bisher angewendeten Methoden zur

Feſtſtellung von Kohlenvorkommen (Bohrungen und Ruten-
gängerei), die teils koſtſpielig, teils unzuverläſſig ſind, trittg tobejetzt eine dritte: die des Aufſuchens auf elektriſchem Wege notierte heute vorbörslich 2525--75, mittags 12 Uhr 2450.
unter Benutzung der aus dem Weltkriege her bekannten
erdtelegraphiſchen Geräte. Die Methode beruht darauf, daß
man die Richtung der Erdſtröme kennt und alſo ſicher iſt,
daß, wenn eine Abweichung der Strömung feſtgeſtellt wird,
das Hindernis auf das Vorliegen von Kohlenflözen (natürlich
nur in Kohlengegenden) ſchließen läßt. Nach der Zeitſchrift Anſicht geäußert, daß das Deutſche Reich zu jeder finanziellenBeſte ſein würde,

ihm zwölf Monate Atempauſe zu geben. Wenn man Deutſch hauptſächlich hauſſierten Kolonial und Valutenwerte ein.
„Der Wiederaufbau“ habe Jngenieur Norbert Gella aus

nicht mehr.

Meſſerſtecherei.
Schkenditz, 11. Oktober. Verhängnisvolle Folgen hatte

ein Streit, der ſich am Dienstag abend in einer hieſigen
Wirtſchaft zugetragen. Drei Arbeiter von auswärts gerieten

e der Tertialkohlenmulde von Statzendorf Nieder
terreich) ſehr beachtenswerte Erfolge erzielt, ſo daß neue h Z. in z z ihmSchächte in günſtigen Lagen angelegt werden konnten. Dieſen s daß e eder e wahre u n ihm

Gefahr, in „taube Lappen“ zu geraten, beſtehe hierbei S ich das Finanz un ährungsreform
e 6 e Programm, das äm Juli mit dem Garantieausſchuß verJabredet worden ſei, durchführe.

London, 12. Oktober. Sir Erik Geddes führte in einer
Rede in einem Londoner Klub aus, er ſei ſoeben aus
Deutſchland zurückgekommen und könne nur ſagen, daß die

Eine Folge der ſtändigen Verteuerung der Poſtgebühren.
Der Heutige Bolfarſtund 2

Komm die Entente zur Finſicht?

in der Reparationskommiſſion die Beſprechungen über dies ing anp er geſtrige Börſe keine ganz einheitliche Tendenz. Einmal trat
Feine ſtarke Abſchwächung der ausländiſchen Zahlungsmittel

Anſtrengung unfähig ſei, und daß es das
9

Paris, 12. Oktober. Laut Blättermeldung haben geſtern

Zahlungen für 1923 begonnen. Ein Delegierter habe die

verzeichnen. Als weſentlich befeſtigt waren außerdem Scheide-

Vormittagsſtunden mit 2800 eingeſetzt hatten, ſtellten ſich
zu Betzinn der Börſe auf 2750 M. zu 2712,50Nachdem die Deviſe Newyork amtlich mit 2600 M.

Verlin, 12. Oktober. (Eigener Drahtbericht). Der Dollar notiert worden war, zog der Dollar in den Nachmittagse ſtunden wieder auf 2637,50 M. gegen 2 Uhr und auf 2700
M. gegen 5 Uhr an.

Effektenbörſe geteilter Stimmung.
Verlin, 11. Oktober. Jm Zuſammenhang mit der er-

heblich rückläufigen Bewegung am Deviſenmarkt zeigte die

und zum anderen ein empfindlicher Rückgang der bisher

ZUnverkennbar blieb jedoch die ſtarke Beteiligung des Jn-
wie Auslandes an der weiteren Erwerbung von führen-
den Spezialwerten und beſonders von Montan agktien. Auf
dem letzteren Gebiete hatten Phönix ſowie Schleſiſche Zink-
hütten und Rheiniſche Braunkohlen Kursſteigerungen von
mehr als 200 Prozent und Rheinſtahl von 475 Prozent zu

mandel (plus 200), Orenſtein (plus 550), Stöhr Kammgarn
S(plus 430), Hirſch Kupfer (plus 160 Prozent) zu nennen.

am Biertiſch in einen Wortwechſel. Als ſpäter alle dreißwiſſe, daß die Regierung Herr im eigenen Hauſe ſei. Man Beſonders ſcharfe Kurseinbußen erlitten im Gegen

Natur, daß ſich der Verletzte in ärztliche Behandlung be
eben mußte. Das gerichtliche Nachſpiel wird nicht aus
leiben.

Erſchütterndes Ende.
Halle a. S., 11. Oktober. Eine in der Zietenſtraße woh

nende Witwe eines im Kriege gefallenen Majors hat ihrem
Leben durch Oeffnen der Gashähne ein Ende bereitet. Not
und Sorgen haben ſie in den Tod getrieben. Auf einem
hinterlaſſenen Briefe ſchreibt ſie: „Jch kann nicht mehr“.

Wucher mit Heringen und Zucker.
Calbe, 11. Oktober. Jn Calbe erhöhte ein Händler die Rude (EiPreiſe für Heringe binnen zwei Stuirden zweimal um jeggeigſige Zrafranrner hat Den früheren Leiter der freien

e 2 r ch ers rf g feo 813 Mark. Die Preisprüfungsſtelle beſchlagnahmte daraufhinſ chulgemeinde Wickersdorf Dr. Wyneken wegen Vergehens e
gegen s 174 des Strafgeſetzbuches wirder zu einem Jahrden Heringsvorrat. Sie fand aber zugleich bei der Durch-gegezug r Gefängnis verurtelt.ſuchung des Lagers 17 Zentner Zucker, den der wucheriſcheg

Kaufmann zurückgehalten hatte, und beſchlagnahmte den S Verchürfung des franzöſiſchen seemannsſtreſſs,Zucker ebenfalls.

Aus Provinz und Reich
209 Millionen Mark für die Notleidenden Batzerns.
München, 10. Oktober. Der ſtändige Ausſchuß des

Landtags nahm am Dienstag einen gemeinſamen Antrag
an auf Bereitſtellung von 200 Millionen Mark zu Gunſten
der Unterſtützung ſolcher Perſonen, die ohne eigenes Ver-

Ausſchmückung des Rudelsburgfeſtſagles.

Vad Köſen, 11. Oktober. Der Feſtſaal auf der Ru-
delsburg hat durch eine Reihe von Gemälden des Breslauer
Kunſtmalers Frieſe, die Geſtalten und Szenen aus dem
Nibelungsliede darſtellen einen wertvollen künſtleriſchen
Schmuck erhalten. Der Burgherr, Oberſt von Schönberg;
hat die Gemälde gekauft und im Feſtſaale aufhängen laſſen.

Millionen-Stenerunterſchlagungen in einer
Spiritnoſenbrennerei.

Eſſen, 11. Oktober. Die Wucherzentrale des Eſſener
Polizeipräſidiums iſt ausgedehnten Steuerhinterziehungen
und anderen Unregelmäßigkeiten in der Spirituoſenbrennerei
Krautkremer in der Hammacherſtr. auf die Spur gekommen.
Der Brennereibeſitzer hatte ein geheimes Abzweigrohr an-
legen laſſen, das über die zum Hauptzollamt aus ſteuer-
lichen Rückſichten in der Brennerei angebrachte Kontroll
uhr hinweggeleitet war. Jn dieſem Abzweigrohr wurde
ein erheblicher Teil des täglich erzeugten Sprits abgefangen,
der die Kontrolluhr nicht paſſierte und deshalb der Ver-
ſteuerung entzogen wurde. Durchweg wurde nur nachts das
Abzweigrohr benutzt, während tagsüber die Kontrolluhr
ordnungsmäßig funktionierte. Mit dem Brenner im Bunde
ſtand der Zollaſſiſtent, der die vorgeſchriebenen zollamtlichen
Reviſionen in der Brennerei vorzunehmen hatte. Der
Brennereibeſitzer öffnete außerdem die Kontrolluhr, mit der
Plombenzange. die ihm der pflichtvergeſſene Zollbeamte über-
laſſen hatte, ließ Waſſer durch die Uhr laufen, wodurch er
den 25 Proz. haltigen Sprit auf 8 bis 11 Prozent ver
dünnte, brachte dann die Plombe wieder an und drückte
mit der Plombenzange das amtliche Siegel wieder auf die
Plombe. Wenn dann die Zollbeamten in dem Betriebe
erſchienen, war alles in muſtergültiger Ordnung. Der
Brenner hatte nur die Konzeſſion zur Obſtverwertung in
ſeinem Brennereibetriebe, aber er ging im Laufe der Zeit,
zu einer umfangreichen Zuckerverarbeitung über. Tauſende
von Zentnern Zucker hatte er von der Zwiſchenzeit für die
Spriterzeugün verwendet. Dieſe Betrügereien wurden zwei
Jahre hindurch fortgeſetzt, bis ſie auf eine anonyme Anzeige
hin aufgedeckt wurden. Der Brennereibeſitzer, der vor ein
paar Jahren, als er die Fabrik gründete, arm war wie eine
Kirchenmaus, iſt inzwiſchen ein reicher Mann geworden und
beſitzt eine ganze Anzahl von großen Häuſern, die zum
Teil jetzt nach Aufdeckung der Steuerunterſchlagungen be-
ſchlagnahmt worden ſind. Wie hoch ſich die Unterſchlagungen
belaufen, ſteht noch nicht feſt, ſoviel aber kann ſchon jetzt
geſagt werden, daß ſie in die Millionen gehen. Der
Brennereibeſitzer und der pflichtvergeſſene Zollaſſiſtent ſind
verhaftet worden.

Der Kieler Nordhafen dem Verkehr übergeben.
Kiel, 12. Oktober. Am Mittwoch nachmittag wurdeder Kieler Nordhafen, zu dem am 16. April be der

erſte Spatenſtich erfolgte, dem Verkehr übergeben und gleich
ig der großen Getreideſtilo der Vereinigten Meiereiver-

nde Schleswig-Holſteins eingeweiht.
Entgleiſung eines Güterzuges.

Landshut, 11. Oktober. Zwiſchen den Stationen Hagel-
adt und Eckmühl ereignete ſich ein Dammrutſch, ſodaß der
egensburger Eilgüterzug entgleiſte und die Böſchung hinab-

Got

Jund bei Rowohlt in

rzte. Der Lokomotivführer Krabl wurde getötet; dere kam mit Verletzungen davon. Der ſofort herbeige-

Urteil in einem Gotteslüſterungsprozeß,

MWuneken wieder verurteilt,

Paris, 12. Oktober. (Eigener Drahtbericht). JnfolgeAblehnung eines Schiedsſpruches im Schiffahrtskonflikt durch
die Regierung haben die Kapitäne beſchloſſen, ſich mit den
ſtreikenden Seeleuten ſolidariſch zu erklären.

Waßlreform in jagen
Rom, 12. Oktober. (Eigener Drahtbericht). Die Regierung

rufene Rettungszug aus Regensburg brachte Aerzte und
Aufräumungsperſonal.

Die unerſchwinglich teuren Neubauten.
München, 11. Oktober. Jm ſtädtiſchen Wohnungsaus-

ſchuß München wurde mitgeteilt, daß die bezugsfertige Her-
ſtellung einer aus drei Räumen beſtehenden Wohnung jetzt
einen Geſamtaufwand von nicht weniger als drei Millionen
Mark erfordert.

Drohender Streik im Hamburger Transportgewerbe.
Hamburg, 11. Oktober. Jm Hamburger Transportge-

werbe droht ein Streik auszubrechen. Der Spruch des
Schlichtungsausſchuſſes über die Erhöhung der Löhne iſt
abgelehnt worden. Ob nun der Demobilmachungskommiſſar
angerufen oder das Reichsarbeitsminiſterium erſucht wer-
den ſoll, einen neuen Schlichtungsausſchuß einzuſetzen, ſteht
noch nicht feſt. Man hofft, eine Verſtändigung herbeizu-
führen, da eine etwaige Arbeitseinſtellung ſich nicht nur auf
die in der Roll- und Speditionsbranche beſchäftigten Krt-
ſcher, ſondern auch auf die Abfuhrkutſcher erſtrecken würde.

Kleine Tagesnachrichten.

Calbe S. An Stelle des zum Regierungspräſidenten
in Merſeburg ernannten bisherigen Landrats wurde die
hieſige Landratsſtelle dem Sozialiſtiſchen Landrat Voß in
Nordhauſen übertragen. Tahle. Platindiebe haben Blitz-
ableiterſpitzen im Werte von 10000 Mark geſtohlen.
Delitz ſch. Jm abgelaſſenen Stadtgraben wurde eine gut
erhaltene männliche Kindesleiche gefunden. Die Unterſuchung
hat ergeben, daß das Kind nicht lebensfähig war. San-
gerhauſen. Von dem Hofgang des Hauſes „An der
Gonna 27“ ſtürzte ein zweijähriges Kind vier Meter tief
in den Hof und zog ſich erhebliche Verletzungen ſzu.
Thieſſen. Dem Landwirt Richter wurden Nachts ein
Hammel und 10 Gänſe auf dem Hofe abgeſchlachtet und
geſtohlen.

9

Ein böſer Reinfall.
Eine köſtliche Wilderergeſchichte, die der richterlichen

Seelenkunde ein prächtiges Zeugnis ausſtellt, wird in der
Jagdzeitſchrift „St. 53 ertus“ ſerzählt: Ein Forſtbeamter
hatte mehrere Wilddiebe ertappt, als ſie gerade dabei waren,
ein Stück Rotwild aufzubrechen, wobei ſie ihre Flinten bei-
ſeite geſtellt hatten. Bevor jedoch der Beamte ſo weit kam,
die Perſonalien der Leute feſtſtellen zu können, ergriffen ſie
oie Flucht, ihre Flinten zurücklaſſend. Der Förſter nahm
die Gewehre an ſich und machte dann, da er die Wilderer
nicht genau erkannt hatte, eine Anzeige auf ſtarken Verdacht
hin. Vor Gericht leugneten die Angeklagten. Keiner wollte
es geweſen ſein, ebenſo wollten ſie die Flinten, die auf dem
Gerichtstiſch lagen, nicht als ihr Eigentum anerkennen. Da
ſie nicht überührt werden konnten, ſagte der Richter ſchließ-
lich in gleichgültigem Tone: „Na, ihr ſeid es alſo nicht ge
weſen. Nun kann jeder ſein Gewehr nehmen und wieder
heimgehen.“ Die Wirkung war verblüffend. Jn unbedachter
Freude über dieſen glücklichen Ausgang griff ein jeder
der Wilderer nach ſeiner Flinte, um ſich damit zu en en.
Nicht minder ſchnell war aber auch der Staatsanwalt bei der

um jetzt die Anklage mit größerem Erfolg ins Werk
zu ſetzen.

Verlin, 12. Oktober. (Eigener Drahtbericht). Jn dem
tesläſterungsprozeß gegen das Einſteinbuch: „Die ſchlimme

4Botſchaft“ erkannte das Gericht gegen Einſtein (nicht
zu verwechſeln mit dem berühmten Phyſiker) auf 6 Wochen
Gefängnis und gegen den Verleger Rowohlt auf 3 Wochen Fbewegung auf dem Montanagktienmarkt zuſehends, und
Gefängnis. Die Strafe wurde bei Einſtein in 10000 Mark

5000 Mark Geldſtrafe umgewandelt. zent (plus 900) anziehen konnten, die Führung.

r

hat auf ein Ultimatum der Faſßziſten beſchloſſen, die Kammer
t J Ser-Faufzulöſen und in der neuen Kammer eine Wahlreformſchulden in ihrer Lebenshaltung auf das ärgſte gefährdet W m ß

um 350.
Von inländiſchen Anleihen war die 4prozentige Reichs

Fanleihe 12 Prozent gebeſſert, während Preußiſche Konſols
eher etwas ſchwächer lagen.

Jm ſpäteren Verlauf verſchärfte ſich die Hauſſſe-

war übernahmen hier Rheinſtahl, die bis auf 4800 Pro-

Produktenbörſe.
Berlin, 11. Oktober. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizen

Rudolſtadt, 12. Oktober. (Eigener Drahtbericht). Die und Roggenſtroh 1225 bis 1275, drahtgepr. Haferſtroh 1225
bis 1275, bindfgepr. Weizen- und Roggenſtroh 1100 bis
1190, geb. Roggenlangſtroh 1225 bis 1275, loſe und geb.
Krummſtroh 1040 bis 1090, Häckſel 1350 bis 1400, handels

jübliches Heu 630 bis 690, gutes Heu 690 bis 750, Kokos-
kuchen 2300 bis 2700, Reisfuttermehl 3000, Weizenkleie

1560 bis 2500, Biertreber 2500, Treber 2100, Haferſchalen
2300, Haferkleie 2250, Strohmehl 2100, Palmkernſchrot 2100
für 50 Kilogramm einſchließlich Verpackung. Alles ab Ver-
ladeſtation.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen, märk. 5700 bis
5500, Roggen, märk. 5200 bis 5100, mecklenb. im 1. Falle
55400, Wintergerſte 5200 bis 5100, Sommergerſte 55000 bis
15600, Hafer, märk. 5800 bis 5900, Weizenmehl 15 800 bis
16800, feinſte Marken über Notiz, bez., Roggenmehl 1400
bis 1500, Weizenkleie 3000, Roggenkleie 3000, Raps 6500

bis 6700, Viktorigerbſen 8000 bis 8200, kleine Speiſeerbſen
6400 bis 6600, blaue Lupinen 3200 bis 3300, Rapskuchen

3200 bis 3300, Trockenſchnitzel prompt 2800 bis 2900,
Zuckerſchnitzel 3600 bis 4000, Torfmelaſſe 1800 bis 1900.

Berliner Viehmarkt vom 11. Oktober:
Amtlicher Bericht. Auftrieb 2816 Rinder, 1250 Kälber,

3636 Schafe, 5367 Schweine, 82 Ziegen, 194 Schweine aus
dem Memelgebiet. Preiſe für einen Zentner Lebend-
gewicht in Mark: Ochſe a) b) 8500 bis 9500, e) 7000
bis 8000, d) Bullen a) 8500 bis 9500, b) 7500 bis
8000, c) 7200. Kühe a und b) 90000 bis 10000, c) 7500.
bis 8500, d) 6500 bis 7000, e) 53000 bis 6000 Jungvieh
6500 bis 75000. Kälber a) b) 14 000 bis 15 000,12 000 bis 13000, d) 10000 bis 11500, e) 8000 bis 9000.
Schafe a) 9000 bis 10 000, b) 7000 bis 8500, ec) 5000 bis
6000. Schweine a) 6) 27 000 bis 28000, e) 26 500
bis 27500, d) 24 000 bis 26 000, e) 21000 bis 23000
f) 17000 bis 2000, g9) 23 000 bis 25 000. Ziegen 5400
bis 5800. Der Handel verlief in Rindern, Kälbern und
Schafen glatt, ausgeſuchte Ware über Notiz. Bei Schweinen
ruhig, fette Schweine geſucht und über Notiz bezahlt, magere
wonach läſtigt.

Wieder höhere Preiſe am Fettmarkt.
Butter: Die kataſtrophale We den der Zahlungs

mittel zwang im Zuſammenhang mit den Preisſteigerungen
auf den übrigen Fettmärkten zu einer Heraufſetzung derButterpreiſe. Die heutige amtliche Notierung iſt pro fund
erſte Qualität 400 Mark, zweite Qualität 380 bis 390
Mark.

Margarine: Die Fabriken lieferten infolge Roh-
ſtoffmangels nur geringe Qualität zu und wird mit weiterer
Preiserhöhung gerechnet. e

Schmalz Jm Zuſammenhang mit der Deviſſenhauſſe
gingen die Schmalzpreiſe ſcharf in die Höhe. Die amerika-
niſchen Fettwarenmärkte zeigen eine leicht Abſchwächung.
Die Konſumnachfrage war beſonders zu Anfang der Woche
recht lebhaft. Die Notierungen am 11. Oktober ſind: Choice
Weſtern Steam 485 Mark, Pure Lard in Tierces 529 Mark,
Pure Lard in kleineren Packungen 530 Mark, Berliner
Bratenſchmalz 510 Mark.

Speck: Gute Nachfrage. Geſalzener
Rückenſpeck notiert 500 bis 505 Mark.

Weitere ſcharfe Preisſteigerung auf der Berliner
Häuteanktion.

Die Auktion wurde heute (10. Oktober) fortgeſetzt.
Zur Verſteigerung kamen 67 035 Kalb- und Schaffelle, 2058
Freſſerfälle. Bei gutem Beſuch und reger Kaufluſt zogen die
PPreiſe wieder ſcharf an und bewegten ſich die Aufſchläge
für Kalbfälle bis 100 Prozent, für Schaffelle 20 bis 30
Prozent, Roßhäute 50 Prozent, Freſſerfelle 50 ProzentBerliner Kalbfalle erhielten bis 9 Pfd. ohne Kopf. 404
Do. m. Kopf 419,50--435 (200--210), Do. über 9
ohne Kopf 500 (301), Do. mit Kopf 482--523 (248). Roß-
häute große 9200--9300 (5095--6010), Freſſerfelle 333
(217), Schaffelle vollwollige 220 (168), grobwollige 179185

amerikaniſcher

(156), halblange 217—225 (170), Preiſe pro Pfund in Mark
a te pro Stück in Mark. Preiſe in Klammern Vor
auktion. S

e n: rtl. unL. Baltz. Sport: Hochheimer.A. gert Druck und erſeburger i n
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



von Markt 19
Wir ziehen um

nach Gotthardtstrasse Z7.
Eröffnungstag: Freitag, den 13. Oktober

Spezialität:

Herren-, Knaben- und Arbeiter- Garderobe

Telefon 332

G

Fanufaktur waren

d wo
Wäsche

H. Tait z a, Merseburg
Meine Putaabteiluns bleibt nach wie vor Markt 19.

Volke Woller
Willi Hr al mann

Verlobke

Merſeburg Brandis
Jm HSilbkardt 1922.

Bekanntmachung.
Vom 15. Oktober 1922 ab tritt eine Er-

höhung der Fahrpreiſe nach den in den Wagen
und an den Haupthalteſtellen angeſchlagenen
Sätzen ein.
Rerſeburger UeberlandbahnenAhktiengeſellſchaft.

Große Möbel Auktion!
Sonnabdenb, den 14. Oktober d. s vor

mittags 10 Uhr, verſteigere ich im freiw. Auftrage
im Gaſthanſe „Zur Funkenburg'“, hier, öffentlichmeiſtbietend gegen Barzahlung: hell eichenes Schlaf-

zimmer (2 Bettſtellen mit dreiteil. Auflegematr.,zweiteil. Spiegelſchrank, Waſchtiſch und 2 Racht-
tiſche m. Marmorpl., 2 Stühle); Plüſchgarnitur
(Sofa und 2 Seſſel); Sofa, Chaiſolongue, Rußbaum
fourn. Büffet, 2 eich. DiplomatSchreibtiſche, Kleider-
ſchrank, 2 Kommoden, Tiſche, Stühle, Trumeau,
Bettſtelle m. Matr., u. Federbett, Korbmöbelgarnitur,
eich. Uhr, verſchiedene andere Haushaltgegenſtände;
Die Möbel ſind gebraucht, aber in ſehr gutem Zu-
ſtande. Beſichtigung ab 8 Uhr.

Albert Franke, beeid. Auktionator.
Lindenſtraße 11.

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M G BEI-
an O. Scholz Ww., Nerseburg

Gotthardtstr. 34. Ielephon 458.

nun Kratit r Roinleſenz. Speſial- Praxis für
0 Offene Beine ſelbſt ganz alte ver
d zweiſelteFälle, GeſchwolleneBeine,
5 Krampfadergeſchwüre, Salzfluß,

Adernentzündung uſw. behandele
ohne Operation

0 G. Jacobi, Halle g. E.
d er marstr. 101. Nähe der Kliniken

Sprechzeit 9--12 und 2--4 Uhr.
Sonntags keine Sprechſtunden.

WMeinem Behandlungsſyſtem liegen viele
Dankſchreiben geheilter Patienten vor.

n h d c W a h e a W a h a W
Wassersucht en Beiug heit in garantierteinigen Tagen der bewährte „„Pollerintee““
e Anschwellungen gehen sofört zurück. ter
wird ruhig und Magendruck verliert sich. Hilft noch da, wo alles

Porto extraversagte. Preis pro Packetchen Mk. 55. Nachnahme
edizinisches Versandgeschäft Zweibrücz en

wit guten Zeugnissen
ſofort in dauernde Stellung geſucht

Holleſche Werke, Weissenfels.

eltungs-

Austräger
i gesucht.

Herseburger Tageblatt (Kreisblatt).

ſZamſen Nach ten.

Verlobt. Carola Fritzſch e
Hendreich,mit Arno

Luckenau.

Vermählt. Lehrer Bart-
muß und Frau Johannageb. Vogel, Weißen fels;
Zerbert Böttcher und Frau
Olly geb. Ulrici, Weißenfels

Geſtorben. Henriette
Richter, 71 Weißenfels
Hildegard Wartin, I
Burgwerben.

Höchste
Waschkrafſt,

größte
Ergiebſgkelt,
tienkef Cie.

Dassoſdort

laufend jeden Posten

Lumpen
Knochen
a pie s
Alt Hisen
Alt-Metalle

(nur gegen Ausweis)

Biaschen
Velle alle Sorten
Abbrüche

industrieller Anlagen
n Freie Abholung.

S. Cheuring
Merseburg

Breite Straße 6 Tel. 663
(Bischoffs Brauerei).

rn

Preis für Ab

t

b

F
t

t

t

II ich b e Hälerstt. d z haben

für Nichtabonnenten Mk. 8.
Desgl. die Tafel mit Ankunfts- u. Abgangszeiten
sämtl. in Merseburg haltender Züge zum Preise

u

rer

i h h i h hre h h h h h h h h h i I h h ne 4Den Wümkerfährplan des Merseburee VwWehls

in Gestalt eines

er hien en

onnenten des M. T. Mk. 5.

von Mark 2.
S

Wie besten

Lellen Vertreter

gegen hohe Provision
gesucht. Off. u. Z. E.
594 an Invaliden-
dank, Leipzig.

Suche für meine 15-jährige Tochter Anfangs-

ſtellung. Vorbildung ſowie
gutes gne vorhanden.

Lehrer Berthold,
Dehlitz a. S.

m n u n i n m t l m e e a m m h et m h v krn

Kontoristin.

r

Gestrickte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

M. Sehnee Pachfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

11! Sommerſproſſen verſchwinden
Auf welche einfache Weiſe teilt Leidensgenofſen
unentgeltlich mit T Eliſabeth Frucht,Hannover A 332, Schließfach 238 S

Wiederholung für

in der Altenburger
Eintritt frei. Kinder haben keinen Zutritt.
Liedertexte am Eingang. Beim

S Sammlung für die Berliner Miſſion
Abends 7 Uhr:

en

Telefon 332
a S

r e i

Lichtbilder- Abend.
Sonntag nachmittag 5 Uhr:

Miſſionslichtbilderabend
St. Viti-)Kirche.

iusgang

e Konſtrmanden

und Mitglieder der Kindergottesdienſte
der ganzen Stadt

Der

Das Herz des

jbl. u. 162 Bi dungsabeng

n Volks ſpiele des Malers Walter Blachetta

I jm Schloßgartenſalon
Sonnabend, den 21. Oktober,

nachmittags 4 Uhr: Kindervorſtellung
Die Zanbergeige Grimm

Schweinehirt (Anderſen)

abds. 6 Uhr: fir Jugend und Erwachſene
Dichters (nach dem Märchenvon Hans Franke). Die Prinzeſſin u. ihr Narr

ein Todtſpiel von Max Haaſe.

Sonntag, den 22. Oktober,
nachmittags 4 Uhr: Kindervorſtellung
Das einfältige Brüderlein (oberſchleſiſches
Märchen), Das Kälberbrüten von Hans Sachs.

abends 8 Uhr:
Des Kaiſers nene Kleider (nach einem Märchen

zur Kindervorſtellung
zu Abendvorſtellungen:

von Anderſen), Der tote Mann von H. Sachs.
Eintrittskarten im „Herzog Chriſtian“

5. und 3. Mark
30. und 25. Warhk.

Die der
tut

Feldbahngleis
Komplette Anlagen
Muldenkippwagen

Drehscheiben, Weichen
wie überhaupt Bahn-
materialien aller Art,

auch auf Abbruch
zu kauien gesucht
Bahnbedarf A. G.

Darmstadt.
Verk.-Bäro: Leipzig,

Lessingstr. 3.

eirat:
Herr, 24 kath.,
ſucht Bekanntſchaft
von Dame gl. Reli-

gion zw. bald. oder ſpät
Heirat. Offerten unter
293/21 a. d. Geſchäftsſt.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIELIIIIIIIIIIIIIIIIIII 2472227 r a
Kfm., 43, led., Lebensſtell.,
heiratet wirtſchaft. Mädchen
voller Figur, auch v. Lande
Vermög. Rebenſache. Off.
u. 305 21 an die Exped. d. Bl.

272272272222322722

III IIIIIIIIIIIIIIILandwirtstochter

28 J, tücht. u. wirtſch,
mit gut. Ausſteuer u.
Vermögen, ſucht zwecks
Heirat ord. Landwirt
od. Profeſſioniſt. kennen
zu lernen. Offert. unt
R. V. 492 an die Exp
dieſes Blattes erbeten

en
Ein dunkelbrauner

Fagdhunßd,
Jahr alt, ſteht zu ver-kanſen Gotah r. 15

bei Lützen.
S

a h
C

gebraucht, zu kaufen ge-
ſucht. Angebote unter
„Gasofen“ an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

S auonenofen,
S
gebraucht, jedoch gut

erhalten, zu kaufen geſucht
Offerten mit Preisangabe
unter A. 16 29 an die
Expedition dieſes Blattes

Stroln
kauft laufend
jeden Poſten

Leipziger Weſten?-
Bangeſellſchaſt

Leipzig Lindenan,
Lütznerſtr. 164.
Fernſpr. 43187.

Stadttheater Halle.
Freitag, abends 7.30 Uhr:

Polenblut.
J Sonnabend, abds. 7 Uhr

Peer Gynt,
Sonntag, vorm. 11.15Uhr:

Gerhart hauptmann-
Moroenfeier.

Sonntag, abds. 7.39 Uhr:

Polenblut.

Beih's
Geſelſchaſtshaus

Täglich Konzert

der Kapelle Putler.

e Heute:
Geſellſchaſts Abend.

o

Direktion
t. Eilenberger.
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Mehrere
Grundſtücke

in Halle, Markranſtädt,
Weißenfels uſw. zu ver
kaufen mit ſofort frei wer
denden Wohnungen.

Franz 50mmor,
Obere Breiteſtraße 12,

Telefon 447

Wir ſuchen ſofort

Grundſtücke
jeder Art, Villen, Land
häuſer, Hotels, Stadt
grundſtücke u'w. für ſehr
zahlungsf. Kaufſuchende.
Dt. S gudwiriſtnſtabank

Berlin N. 24.

Herr ſucht

1 oder 2
mößl, zimmer
Gefl. Angeb. unt. 306/21
an die Exped. des Tagebl.

Beſſer. kinderl. Ehepaar
ſucht für ſofort

möhl. Wohn
und Gchlafzimmer
mit Küche und Betten.
Wäſche wird geſtellt. Gefl.
Angeb. unt. 301/21 an

Anſtänd. jung. Mann ſucht

möbl. 3immer,

an die Exped. d. Blattes.
Offerten unt. H. D. 396

die Geſchäftsſtelle d. Blts.

Herr ſucht
einfach möbl. Zimmer
Offert. unt. V.an die Exped. d. le
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Bekennen und handeln.
Während früher die Mitglieder der Reichs und der

Landesregierungen Bedenken trugen, die Befeitigung des
Mißverhältniſſes zwiſchen Erzeugung und Verbrauch in dem
heutigen Deutſchland als den Kern des Uebels hinzuſtellen,
iſt hier ſeit einigen Wochen ein Wandel eingetreten. Der
Reichskanzler Dr. Wirth hat auf einer Sitzung des Deut-
ſchen Jnduſtrie- und Handelstages am 14. September die
Not wendigkeit von Mehrarbeit zugegeben, und am
2. Oktober hat der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Dr.
Wendorff im Landtage gleichfalls erklärt, daß nur
„Arbeit, Mehrarbeit, harte Arbeit“ helfen könne. Selbſt
in den Kreiſen der führenden Gewerkſchaftler iſt man ſich
über die Notwendigkeit klar, daß zunächſt in den wichtigſten
grundlegenden Wirtſchaftsgebieten (Bergbau, Landwirtſchaft
und Verkehr) die Produktion geſteigert werden müſſe, ſelbſt
wenn hierzu eine Verlängerung der Arbeitszeit erforderlich
wäre. So hat ſich der alte Bergarbeiterverband im Ruhr-
gebiet gegen diejenigen Arbeiterkreiſe gewand die ſich
weigerten, die im Auguſt beſchloſſene Ableiſtung von ſechs
wöchentlichen Ueberſtunden durchzuführen. zekenntniſſe zur
Organiſation der Mehrleiſtung liegen alſo in ausreichender
Menge vor. Allerdings iſt es immer noch ein Wagnis, in
einer Verſammlung radikaler Arbeitnehmer feſtzuſtellen, daß
der Achtſtundentag ein Jdeal ſei, welches keine vorzeitige
Verwirklichung vertrage, und daß es unendlich viel wichtiger
iſt, das deutſche Volk ausreFchend zu beſchäftigen und zu
ernähren, als an einer „Errungenſchaft der
allen Bedenken zum Trotz feſtzuhalten.

Die Organiſation der Mehrleiſtung, d. h. die allmähliche
und planmäßige Steigerung der deutſchen Produktion auf
das zur Verſorgung unſeres Volkes und zur Erfüllung
berechtigter Auslandsanſprüche erforderliche Maß iſt ein
Problem doppelter Art: ein pſychologiſches und ein wirt-
ſchaftstechniſches Problem. Der oft gehörte Einwand, man
müſſe Empfindungen des Volkes ſchonen, iſt durchaus nicht
leicht zu nehmen. Es iſt viel beſſer, ohne viel theoretiſches
Reden den Nutzeffekt der Wirtſchaft es ſtehen hierfür
zahlreiche Möglichkeiten zur Verfügung, von denen die Ver-
längerung der Arbeitszeit nur eine Möglichkeit iſt
zu ſteigern und die Kräfte zu benutzen, die ſich im Laufe
der Zeit zur Durchführung der Jdee freiwillig zur Ver-
fügung ſtellen werden. Dieſe freiwilligen Hilfskräfte im
Kampfe um die Mehrleiſtung werden zum großen Teil aus
der Arbeiterſchaft ſelbſt hervorgehen. Das Reichsarbeitsblatt
ſtellt für Auguſt eine Verſchlechterung der Lage auf dem
Arbeitsmarkt feſt, obwohl im Auguſt alle irgend verfügbaren
Arbeitskräfte für die Ernte gebraucht zu werden pflegen.
Dem genannten Blatt wird der Ausblick auf die Winter-
monate als „außerordentlich ernſt“ bezeichnet. Jeder durch die
Entwicklung der Dinge erwerbslos gewordene Deutſche wird
ein Kämpfer für die Mehrleiſtung ſein. Dieſer Grundſatz
gilt ſelbſt dann, wenn in gewiſſen Wirtſchaftszweigen eine
Verkürzung der Arbeitszeit Platz greifen muß. Gelingt
es nämlich, im Kohlenbergbau ein paar Millionen Tonnen
Kohlen monatlich mehr zu erzeugen, ſo wird damit ein
wichtiger Grund der Wirtſchaftskriſe ausgeſchaltet, nämlich
die Kohlenknappheit. Aber auch der Rohſtoffeinkauf
im Auslande wird beſſer als bisher ermöglicht, wenn wir
Kohlen zum freihändigen Export verfügbar haben und mit
dem Erlös dieſes Exportes die teuren Auslands materialien
bezahlen können. Zu dem Bekennen in der Frage der
Mehrleiſtung muß dann ſo ſchnell wie möglich das ziel-
bewußte Handeln treten, damit die Not auf das ge-
ringſte Maß beſchränkt werden kann. Wann wird der Be-
kennermut ſich ſo ausbreiten, daß er das Handeln auslöſt?

W. W.

Beluch von drüben,
Faſt täglich kommen ausländiſche Freunde zum deutſchen

Zentralausſchuß für Auslandshilfe nach Berlin und ſagen:
wir möchten uns von dem Elend der deutſchen Kinder über-
zeugen, um in unſerer Heimat drüben die Wahrheit ver-
künden zu können, denn viele unſerer Landsleute kommen
nach Amerika zurück und erzählen: o, in Deutſchland iſt alles
in Hülle und Fülle da und Not habe ich nicht geſehen! Nun
zeigt Jhr uns, wie es ſich in Wirklichkeit verhält!

Und wie gerne tun wir das. Freilich geht uns jedes
mal ein feiner Stich durchs Herz, daß wir unſerer Elend auch
noch zeigen ſollen, aber wir tun es gern, um unſere aus-
ländiſchen Freunden den richtigen Eindruck gewinnen zu
laſſen. Oft machen wir ein großes langes Programm
doch ſchon nach den erſten zwei oder drei Beſichtigungen
flüſtern uns unſere Freunde zu: Ach, nicht noch mehr
ich kann es nicht mehr mit anſehen. Ja, Es iſt uns
3 3 z r t dijetzt vor kurzem begegnet, daß eine weichherzige Freund
von drüben weinend hinausging, als ein unbeſchreiblich
elend. ausſehendes Kind zu ihr trat, um ihr die Hand zu
reiche das Kind lächelte, aber in den Augen ſtand da
ganze, große Kinderleid; der Hunger hatte dunkle Ränder
um die Augen gegraben und der Ausdruck hatte etwas ge ne
zu C

Meiſtens beſuchten wir erſt eine Schule, die
großen Pau den unterernährten Kindern das bekannte
„Quäkerfrühſtück“ gibt: Milch, mit ſchönen weißen Brötchen.

Beglück umfaſſen die ſchmalen Kinderhände das große, friſche
Brötchen. Und die Milch ſchmeckt Meiſtens gibt es
Doſenmilch oder Kakao oder andere nahrhafte Milchge-
tränke. An einzelnen Stellen gibt es Friſchmilch; doch die
Condensmilch ſteht der Friſchmilch an Güte durchaus nicht
nach.Revolution Nach der Schule beſichtigen wir die große Zentral
küche, wo früher das ganze Quäkereſſen, heute noch für
FNütter und Kleinkinder die Suppe gekocht wird. Die
große, weite Halle mit den koloſſalen Kochkeſſeln macht einen
impoſanten Eindruck „die ſauber ausſehenden Frauen nicken

uns freundlich zu, ſie kennen uns ſchon, denn wir kommen
ja immer wieder mit unſeren ausländiſchen Freunden.

Und nun geht der Weg in eine geſchloſſene Anſtalt,
in ein Stift oder ein Kinderheim, wo das Frühſtück in
eigener Küche gekocht wird oder wo die von uns gelieferten
Lebensmittel als Zuſatz zu den täglichen Mahlzeiten dazu
genommen werden, ſo daß es auch hier einen Zuſatz zur
üblichen Ernährung, ein Mehr an Pflege gebt. Jn den
Heimen ſehen die Kinder zwar ebenſo ſchmal und bleich,
aber etwas gepflegter aus, denn die Kinder ſind hier
den ganzen Tag unker Aufſicht von Schweſtern, die ſie in der
liebevollſten Weiſe betreuen. Freudig werden wir begrüßt,
und es iſt reizend anzuſehen, wie zutraulich die Kleinen auf
uns zukommen, weil eine der Damen oder Herren in ihrer
Mutterſprache ſprechen dann werden die Augen der
Kleinen groß und ſie wiſſen nicht, was ſie ſagen ſollen.
Aber die herzliche Art unſerer Freunde läßt ſie ſchnell
das Staunen vergeſſen, und ich muß immer wieder am
ein reizendes Bild nken, das ſich mir einmal bot: Es
waren fünf Damen, die ſich meiner Führung anvertraut
hatten. Jch hatte plötzlich eine der Damen aus den Augen

verloren und ſuchte und ſiehe! ſie ſaß in einem Winkelchen,
eins der Kleinen auf dem Schoß und eine ſehr primitiv aus-
ſehende Puppe in der Hand des Kindes wurde zärtlichſt be
ſtaunt. Das Kind hatte ſein Aermchen um den Hals der
fremden Frau gelegt und obgleich keines ſprach, denn
ſie konnten ſich ja nicht verſtändigen zeigt die kleine
Gruppe tiefſtes Einvernehmen. Und es wurde ein ſchwerer
Abſchied für beide Teile.

Nicht weit von dem Kinderheim entfernt iſt ein wunder-
ſchöner Ferienvlatz, den wir noch ſehen müſſen. Dort
empfängt uns ein ſtrahlender Frohſinn in Licht und
Sonne getaucht bietet ſich unſeren Blicken ein liebliches
Bild. Die Ferienplätze ſind Oaſen in der Steinwüſte Ber-
lins. All die Kinder der Armen und Aermſten, denen es
verſagt bleibt, einmal im Jahr der Großſtadt zu ent-
fliehen, werden auf dieſen großen Spielplätzen geſammelt
und dürfen in reiner Waldluft Stunden herrlichſter Freiheit
genießen. Die Stadt Berlin liefert gegen geringes Geld
ein Mittageſſen, und unſere amerikaniſchen Freunde ſtiften
Milchgetränke und Brötchen. O, Jhr Kinderfreunde alle
drüben, könntet Jhr einmal ſehen, wie jubelnd das Ferienkind
zum Milchkeſſel ſtürmt wie ſchnell das Brötchen in den
hungrigen Magen gleitet, denn die friſche Luft macht Hunger

in der auf 7,9
rechnet

und wenn Du wirklich einem traurigen Geſicht begegneſt.
dann iſt es die Trauer, daß das Brötchen ſchon alle iſt

Meine Begleiter äußern ſich ſehr erfreut über die Art
der Fürſorge für die lufthungrigen Großſtadtkinder, und
wir verweilen lange an dieſer Stätte jugendlichen Froh-
ſinns. Zwar ſehen auch hier die einzelnen Kinder vollkommen
unterernährt aus, aber ich weiß nicht, iſt es die Sonne
ſind es Zie ſtrahlenden lachenden Kinderaugen es liegt
wie Hoffrüung über dieſem lichten Sommerbild Hoffnung,
daß wieder einmal eine neue Zeit kommen muß. wo Deutſch
land allein ſeine Kinder ernähren und zu geſunden, kräftigen
Menſchen heranbilden kann.

Und das war auch der Wunſch der ſcheidenden Freunde

Die Kohlenförderung
des Rußrbeckens im Mongt sentember 1922.

Die Kohlenförderung des Ruhrbeckens (einſchließlich der
linksrheiniſchen Zechen) wird für den Monat September
1922 auf etwa 8,2 Mill. t. in 26 Arbeitstagen veranſchlagt

ſftel Kohlenförderung in5 9 1Jm Auguſt 1922 ſtellte ſich die
n 1 11F à 2 f 4Arbeitstagen u 8,3 Mill. und m

Mill. t i cbeitstagen.0

ptember 1922

September 1921
Arbeitstäglich

ptember vorausſichtlich e
Förderung auf etwa 317000 t ſtellen, gegenüber einer
arbeitstäglichen Förderung von 308 769 t im Auguſt 1922
und von 302 072 t im September 1921.

Das Ueberarbeitsabkommen hat bisher
warteten Erfolg gebracht. Wie aus vorſtehenden
erſichtlich, wird ſich vorausſichtlich für den Monat September
im Vergleich zum Vormonat eine Steigerung der arbeits
täglichen Förderung um rund 8300 t ergeben. Dabei iſt
zu berückſichtigen, daß ein Teil der Mehrförderung auf die
Belegſchaftsvermehrung zurückzuführen iſt, die bereits im
Augüſt etwa 5 000 Mann betragen hat und im September
infolge des ſtarken Zuſtroms von Arbeitskräften aus anderen

2

nicht den er-
ineZahlen

Gewerben, vor allem aus dem Baugewerbe, noch höher
war. Es ſei noch darauf hingewieſen, daß während des
früheren Ueberſchichten- Abkommens 1920/21 eine Mehr-
förderung bis zu 36 000 t erzielt wurde. Von der Regelung
des neuen Ueberarbeits- Abkommens (täglich 1 Stunde Ueber
arbeit bezw. an 3 Tagen der Woche je 2 Stunden gegen
früher 2 halbe Ueberſchichten je Woche) hatte man einen
beſſeren Erfolg erwartet und mit einer Mehrförderung
von 40 bis 50 000 t gerechnet.

bie lagung des Slückktelages,
Magdeburg, 11. Oktober. Der Städteordnungsausſchuß

des Deutſchen Städtetages, der eingeſetzt worden war, um die
Frage der Schaffung einer Reichsſtädteordnung zu ſtudieren,
nahm in ſeiner Tagung zu Magdeburg in Fortſetzung ſeiner
früheren Verhandlungen ein vorläufiges Gutachten vom
Reichsminiſter a. D. Koch und Miniſterialrat Ruer über die
Lage nach der geltenden Reichsverfaſſung entgegen.

Jm Anſchluß daran wurde die Frage, innerhalb welcher
Grenzen es möglich ſei, einheitliches Stadtrecht
in Deutſchland zu ſchaffen, eingehend erörtert. Das Er
gebnis war, daß mit Beſchleunigung ein vollſtändiger Ent-
wurf über die Vereinheitlichung ſtädtiſcher Gebiete im Stadt-
verfaſſungsrecht aufgeſtellt werden ſoll. Man hofft, etwa
zu Neujahr an die Beratung des Entwurfs herangehen
zu können.

Der Vorſtand des Preußiſchen Städtetages beſchäftigte
ſich ebenfalls in Magdeburg mit dem Entwurf der preußiſchen
Städteordnung. Es wurden zahlreiche Abänderungsanträge
beſchloſſen.

Weiterer Beratungsgegenſtand war neben
dem Tuberkuloſegeſetz, dem preußiſchen Ausführungsgeſetz,
dem Heimſtättengeſetz auch die Wiedereinführung der Nach-
unterſuchungspflicht für das auswärts geſchlachtete Fleiſch.
vor allem verſchiedene finanzielle Fragen. Auf dem Gebiete
des ſtädtiſchen Steuer und Gebührenweſens ſei es eine Not-
wendigkeit, bei dem Steuer und Gebührengeſetz mit dem ent-
werteten Geldwert Schritt zu halten. Es müſſe verlangt
werden, daß nach dem Vorgang bei den niederen Schulen
auch für die höheren Schulen die Zuſchußpflicht des Staates
feſtgelegt wird. Der jetzige Zuſtand der Zuſchüſſe lediglich
nach Ermeſſen ſei unhaltbar. Das kommunale höhere Schul-
weſen könne aber überhaupt nicht erhalten werden, wenn
den Städten nicht geſetzlich feſtſtehende Mittel dafür zur Ver-

Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

(65) (Nachdruck verboten.)
Früher war ſie ihm wohl unerreichbar erſchienen. Jehatten ſie die Rollen getauſcht, ſie mußte zu ihm e oudet

Wer wir er denken die Tochter des
zankerotteurs zu heiraten, es wäre ſeinemhinderlich geweſen. i Forckommen

Sie ſeufgte tief und ſchmerzlich auf ſie und Howald
n n zuſammenkommen, aber beſſer war es
ann noch, einſam zu bleiben, als alle Jdeal pfernur des wegen. wegte zu opfern
Ein paar Tage warteſt du noch, ehe du dem Baron

eine endgültige Antwort gibſt,“ gebot die Komteſſe in
der z rn duldete, „ich kann dieſes

geſtändnis von dir verlangen, denn ich bi twort-ich fur di 9 ch bin verantwort
„Gut, wenn du es durchaus ſo wünſcheſt, füge ich mickGlaube aber nicht, daß ich anderen Sinnes werge.
Beate dachte anders. „Zeit gewonnen, alles gewonnen,“

meinte ſie für ſich. Jhrer Anſicht nach konnte Jrmgard gar
nichts Beſſeres tun, als Baronin Liebenau zu werden.

Am frühen Nachmittag fuhren die Schlitten mit luſtigem
Schellengeläute über den friſchgefrorenen Schnee dahin;
in einem derſelben hatten das Brautpaar mit der Stief
mutter, in dem anderen Edith, Fräulein von Saſſen und

S rverſtohlen zog der Baron Vergleiche zwiſchen der
Wuler n Jrmgard und der jungen, üppig blühenden

GSs erſchien ihm plötzlich a ackt, dung en aß er dieſesWieder wieder mußte er das reizvolle Ge
z Witwe fehen, in rſchwarze traußenfr ge erdut ſo eroberungsbuſtis

Jrmgard machte einen ſehr ſeltſamen Eindruck. Sie
mußte immer an die Verſteigerung denken, die in wenigen
Tagen ſtattfinden ſollte. Wenn ſie doch den Schreibtiſch
ihres Vaters hätte in ihren Beſitz bringen können, aber
wie ſollte ſie Sie konnte den Baron bitten, den Schreib-
tiſch anzukaufen, aber wenn er ihr eine ſo große Gefällig-
keit erwies, war ſie ihm gleichfalls verpflichtet, und gerade
das wollte ſie vermeiden.

Ediths friſches und doch von einem imponierenden
Ernſt getragenes Weſen hatte ſie wieder ſo lebhaft an
Alfred erinnert. Seitdem der Baron um ſie geworben, war
es ihr erſt ſo recht zum Bewußtſein gekommen, wohin ihr
Herz ſie zog.

Ermuntere dich, kleine Träumerin,“ neckte Julie, „es
iſt nicht dankbar von dir, ſo ausgiebig an euren
früheren Buch alter Howald heißt er ja wohl zu
denken, wo der Herr Baron uns ein ſo herrliches, unver-
gleichliches Vergnügen bereitet.“

Jrmgard fur zuſammen und erglühte bis unter die
Haarwurzeln. „JIch bitte dich, ſolche taktloſe Bemerkungen
zu unterlaſſen,“ ſagte ſie heftig.

„Aha, die ſanſte Jrmgard fühlt ſich bereits als Baronin,
nun, das kann in Zukunft noch gut werden. Uebrigens
beweiſt deine Gereiztheit nur, wie recht ich mit meiner
harmloſen Neckerei hatte.“

„Es war nichts weniger, als eine harmloſe Neckerei.“
widerſprach Jrmgard, „ou willſt mich kranken und herab
ſetzen.“

„Nein, du beginnſt, jedes Wort auf die Goldwage
zu legen! Solange du dich arm und ſchugtzlos fühlteſt, warß

u ein paar Zornestränen ſtanden in ihren dunklen
ugen.

„Das iſt empörend,“ ſagte Jrmgard heftiger als ſonſt
„ich habe dir nichts, nicht das allergerin getan.

„Aber Fräulein Jrmgard!“ ſu enau zu be
wichtigen, welcher bei dieſem eit ziemlich hilflo

reinſchaute.

du erträglich, aber ſchon ſeit dem geſtrigen Abend Juli

„Das ift ſo Jrmgards Weſen,“ bemerkte Julie, eine
tiefe Niedergeſchlagenheit markierend, „es mag ja auch die
Trauer um den verſtorbenen Papa dazu beitragen, aber
läſtig wird es doch auf die, Dauer, wenn man niemals
lachen oder einer heiteren Stimmung Ausdruck geben darf.“

IJrmgard war über dieſe Dreiſtigkeit und Verlogenheit
ſo empört, daß Verachtung ihr die Lippen ſchloß. Aus
großen, erſtaunten Augen ſah ſie ihre Gegnerin an, welche
jetzt gleichfalls ſchwieg.

Julie lächelte befriedigt in ſich hinein und wußte es
mit vielem Geſchick dahin zu bringen, daß eine gleichgültige
Unterhaltung wieder in Gang kam. So ſehr es ihr wider-
ſtrebte, mußte Jrmgard ſich daran beteiligen, wollte ſie
nicht unfreundlich erſcheinen.

Der erſte Schlitten war bedeutend früher angelangt.
„Geh noch ein Weilchen mit Fräulein Edith ſpazieren,
Erich,“ ſagte Beate, „Sie ſehen ſchrecklich blaß aus, Kind,
und müſſen für Jhre Geſundheit etwas tun. Zum Früh-
ling kommen Sie in unſer Waldſchloß, und ich werde nicht
eher ruhen, als bis Sie rote Backen haben.“

Ach wie wohl tut mir die friſche Luft,“ ſagte das
junge Mädchen, „Mama iſt ein wenig ſtrenge, ſie will immer
nur, daß ich arbeite, ich komme ſelten hinaus.“

„Nun, dann erteiſe ich inzwiſchen eine Viertelſtunde
Urlaub. und ich will ſehen, ob der Kaffee fertig iſt.“

Auch der zweite Schlitten war herangekommen, Jrm-
gard nahm ſich zuſammen, und Julie war ausgelaſſen,
niemand merkte etwas.

Julie aber ſuchte und fand einen unbewachten Mo-
ment, wo ſie Liebenau zuflüſterte:

„Sie ſind natürlich eimpört auf mich, aber es iſt doch,
wie ich ſage, ſie iſt ſtörriſch und verſchloſſen, eine Schein-
eilig an der Sie eher alles andere, als Freude haben
werden.“

Dortfehung auf der nachſten GSerte)



fügung geſtellt werden. Mit Nachdruck nahm der Vorſtand
dabei Stellung gegen den Beſchluß des Reichsverbandes der
Deutſchen Jnduſtrie, der durch Erdroſſelung des Gewerbe
ſtandes den Städten die letzte Lebensader abbinden will.
Die heutigen Gewerbeſteuerbeträge belaſten das Gewerbe
ſchwer und die Steuerordnung, die die Geldentwertung her-
vorruft, würde für das Gewerbe eine harte Belaſtungs-
probe darſtellen. Den Gemeinden müßten aber zur Deckung
ihrer nötigſten Ausgaben ſonſtige Einnahmen zugeführt
werden, daß ſie die Gewerbeſteuer in erträglichen Grenzen
halten können. Die Vernichtung der Gewerbeſteuerfragen
bedeutet nicht nur das Ende der Selbſtverwal-tung, ſondern die Stillegun ſach licher Ge-
meinde arbeit überhaupt. Endlich verlangt der Preu-
ßiſche Städtetag, daß durch die Einführung des Vorkaufs-
rechts für alle Grundſtücksverkäufe der Ueberfremdung
des ſtädtiſchen Grundbeſitzes entgegengearbeitet werden ſoll.

Einberufung des thüringiſchen Landtags.
Der ſchon ſeit einiger Zeit zur erwartende Antrag der

thüringiſchen Rechtsparteien und Demokraten auf Einbe-
rufung des Landtages iſt nunmehr beim Landtagspräſidenten
formell eingegangen. Da das zur genügenden Unterſtützung
des Antrages erforderliche Drittel der Abgeordneten, zurzeit
18, durch die dem Antragſteller zur Verfügung ſtehenden
26 Stimmen mehr als geſichert iſt, wird der Landtag zu
ſammentreten müſſen Der eigentliche Zweck des Vorgehens
iſt zweifellos, eine Landtagsauflöſung herbeizuführen, um
die rgebniſſe der Gemeinde- und Kreiswahlen auch auf
die thüringiſchen Landesvertretungen zu übertragen

verbreitet einen Auszug aus der
grür es de nteralliierten Rheinlandmiſſi Sachen Smeets. Es wird ausgeführt, daß Smcets
im allgemeinen wegen Preſſedelikten von Deutſchland verf
w ind daß die zllgemeinen nur von winziger Wie
I eien. el de Neichspräſiden en!) Die R in
la riſſion üſſe Perſonen ſchützen die we jen der
Di en irden, die ſie der tzungsaleiſtet D deu e Behörden ſeien bei der Verfolg
vo t nicht n der Sorge für di geng! Gerechtigkeit beſeel onde ie verfolgten Smeets nur
wie eine litiſchen Haltung

tlantit.
Waſhington, ktober Eine einſchneidende Verord-

nung zum Antiglkoh lgeſes, Di vor dem Generalanwalt
Daugherty verfaßt und vom Präſidenten Harding gebilligt
wurde, verbietet alle geiſtigen Getränke an Bord ſämtlicher
amerikaniſchen Schiffe in der ganzen Welt und die Ein-
fahrt aus ländiſcher Schifſe in amerikaniſche Gewäſſer, wenn
ſie geiſtige Getränke, ſei es verſiegelt oder offen, an Bord
haben. Dieſe Entſcheidung zwingt das amtliche „Shipping
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Geſchäftshaus Franz Sberk, Leipzig, Skomasgaſſe

Von 8 bis 6* Ahr ununterbrochen geöſinet!
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Board“, den Verkauf geiſtiger Getränke auf allen der Re-
gierung gehörigen transozeaniſchen Schiffen einzuſtellen, es
verbietet auch denſelben Schiffen, geiſtige Getränke irgend-
wohin an einen Platz der ganzen Welt zu befördern. Der
Erlaß erſtreckt ſich auch auf die Schiffe, die privaten Geſell-
ſchaften gehören, die die amerikaniſche Flagge führen. Allen
ausländiſchen Schiffen, die ſich nicht ihres etwaigen Vor-
rates an geiſtigen Getränken entledigt haben, bevor ſie in
die Territorialgewäſſer der Vereinigten Staaten einfahren,
iſt durch den Erlaß der Zugang in die amerikaniſchen
Häfen geſperrt. Der neue Erlaß wird auch auf Hawa, Por-
toriko, die Philippinen, Guam, die Virginfiſchen Jnſeln,
aber nicht auf Panama ausgedehnt.

Der Erlaß geht in ſeiner Wirkung ſogar ſo weit, daß
er fremden Schiffen, die Alkohol an Bord haben, und die
von einem ausländiſchen Hafen nach einem anderen aus-
ländiſchen Hafen fahren, verbietet, amerikaniſche Häfen an-
zulaufen, zu welchem Zwecke es auch immer ſei. Aus-
ländiſche Schiffe die mit Alkohol an Bord Amerika anlaufen,
ſind der Beſchlagnahme auf Grund der amerikaniſchen Pro-
hibitionsgeſetze unterworfen.

Der Vorſitzende des Shipping-Board, Lasker, erblickt in
dieſem Erlaß einen Schlag gegen die amerikaniſche Handels
ſchiffahrt. Er behauptet, der Paſſagierverkehr der amerika-
niſchen Schiffe würde vernichtet oder doch zum größten
Teil nach kanadiſchen „naſſen“ Häfen abgelenkt werden. Die
Eigentüme der ausländiſchen Schiffe werden, wie man
glaubt, auf diplomatiſchem Wege Beſchwerde einlegen
und auch auf gerichtlichem Wege Einhaltsbefehle gegen die
Ausführung dieſes Erlaſſes zu erwirken verſuchen. Sie
dürften vor dem Bundesgericht geltend machen, daß Zwangs-
maßregeln gegen fremde Schiffe unzuläſſig ſeien, und
die amerikaniſche Regierung nicht das Verfügungsrecht
Alkohol habe, der ſich auf Schiffen unter fremder Flagge
befinde ſolange ſich dieſe nicht innerhalb der amerika
niſchen Gewäſſer befinden. Das Oberſte Bundesgericht ha
ſich aber bereits früher über dieſe Argumentation geäußert
und geltend gemacht, das Recht der Vereinigten Staaten
ſei durchar klar, die Prohibitionsgeſetze innerhalb ihrer

Gewäſſer mit Gewalt zu erzwingen. Es ſei gleichgültig,
ob dieſe Geſetze durch einheimiſche oder fremde Schiffe über
treten würden

e e

t v d. m oe b 4 522 4Die Gymnaſialſtockballelf in Leipzig.
Ein Freundſchaftsſpiel führte geſtern in Leipzig auf den

die hieſige Gymnaſialſtockballelf mit der bekannten
L. S. C. Juniorenmannſchaft zuſammen, die weitaus die
beſte von Leipzig iſt. Sie bewies denn auch in dem Spiel,
daß ſie in jeder Beziehung unerreicht im Jugendhockeyſport
von Mitteldeutſchland daſteht. Eine abſolut ſichere Ball-
behandlung bei fabelhafter Stockſicherheit und ein durch un-

Sportplatz
r

ermüdliches Training erreichte glänzendes Zuſammenſpiel
brachte die Leipziger naturgemäß in Vorteil gegenüber den
noch mit Erſatz gefahrenen Merſeburgern, deren Niederlage
mit 1:8 dann immer noch recht ehrenvoll iſt. Gelernt hat
die Mannſchaft zweifellos und damit wäre ja der Zweck
des Spieles erreicht. Merſeburg kämpfte aufopfernd: her-
vorragend war Fiſcher im Tor, Franke als Mittel-
läufer und K. Vollrath im Sturm. Das Rückſpiel findet
am 22. Oktober in Merſeburg ſtatt.

Bunte Zeitung
Sonderbare Tierfarmen.

Daß die Amerikaner praktiſche Leute ſind, iſt bekannt.
S J eJhre Sucht, Kulturen in möglichſt großer Ausdehnung an-
und ganze Wälder von Nuß-, Aepfel-, Birn, Pflaumen und
anderen Bäumen anzupflanzen, ſondern ſie züchten auch
zulegen. veranlaßt ſie nicht nur, meilenweite Obſtplantagen
gern in großem Maßſtabe nutzbringende Tiere. Geſchieht

dies, indem ſie Rinder, Schafe, Strauße uſw. züchten, ſo
jerregt das nicht weiter unſer Befremden. Auch Tauben-
und Goldfiſchfarmen kann man ſich ſehr wohl vorſtellen.
Ftwas beſonderes ſind ſchon Schlangen-, Schildkröten- und
Alligatorenfarmnen. An der Küſte des Atlantiſchen Ozeans
befindet ſich eine Farm mit mehreren 100 Fuß langen und

10 Fuß breiten, ſehr flachen Gruben, die vom Meere aus
durch zwei Kanäle Zufluß erhalten. Jn dem ſeichten Waſſer
dieſer Gruben wimmelt von vielen tauſe Schildgröten,
die bei ſehr geringen Unterhaltungskoſten zweifachen Ge-
winn abwerfen: Das koſthare Schildkrot und den Stoff
zu der ſchmackhaften Schildkrötenſuppe. Den ganzen Winter

hindurch liegen die Schildkröten in dem Schlamm eingewühlt
und brauchen keinerlei Wartun und Pflege Auf einer
anderen Farm werden Alligatoren g hte Ein Sumpf-
h gelände mit Teichen und Sa zeigt ein Gewühl' dieſer
Krokodile, die nicht nu ch en u Verſpeiſen
(Alligatorenfleiſch hat den Geſchmack von Fiſch), ſondern
auch zur Verwertung ihrer koſtbaren Haut (zur Anfertigung
von Koffern, Taſchen, Täſchchen uſw.) und zur Abgabe
an Menagerien, Aquarien und zoologiſche Gärten aufgezogen
werden. Die von den Beſtien im Uferſande abgelegten
Eier läßt man in Brütöfem ausbrüten. Junge Alliga-
toren werden in beſonderen Parkabteilungen groß gezogen.
Will man einen Alligator fortbringen, ſo wirft man um
ſein Maul eine Schlinge und ſchleift den ſo gefeſſelten
Burſchen zu dem gewünſchten Ziele. Originell iſt eine
amerikaniſche Farm, die zwei Abteilungen enthält, eine
ſolche mit Katzen und eine ſolche mit Ratten. Die Ratten
dienen den Katzen zur Nahrung, und die Reſte geſchlachteter,
abgezogeigr Katzen werden den Ratten zum Fraße vorge-
worfen. Auf dieſe Weiſe nährt unter Zuhilfenahme von
anderen Futtermitteln, die eine Tierſorte die andere. Ja,
man muß es nur verſtehen!

Größtes Spezialkhaus für Damen, Backfiſch und Rinderkonſektion in Sachſen

derbſt- und Winter-euheiten
Jachenkleicler Mäntel NMantelkleider

leider Pulen Roöche
Rnaben- und ladchen- Mleichung

aus Flauſch uncl Wokkſtoſfen, Aſtrachan, imit. Terſianer, Samt, Seide unch Plüſch

Seiden-Regenmäntel, Hummimäntel, Telzgefütterte MRläntel,
6Pelzpaletots, Telskrägen, Muffen und oüte

r Durch frühzeitigen Einkauf biete
J Je J e eB. mache ehe W

ich außergewöhnliche Vorteile.

t 9 d e v h rn 2 o Tr aß u h h e euren
er Baron Wußte nicht, was er antworten ſollte, Julie

wünſchte auch gar keine Entgegnung, ſie ſtand i ächſteAugenblick bei Beate und ſpra agt e ein n wehen
Alles, was die junge Frau ſagte, war darauf be-

rechnet, ſich angenehm zu machen und Jrmgard zu ſchaden.
Sie konnte ſich ja nicht denken, daß Jrmgard den Antrag
des Barons ablehnen werde. Julie wollte ſelbſt Baronin
werden. Liebenaus Perſon war ihr ſehr gleichgülti tſre Milltonen lockten, und wenn e Se ga da e

nkelten ihre Augen vor Habgier.
Was ſie ſich in den Kopf geſetzt, das führte ſie auch

durch mit eiſerner Konſequenz; ſie würde nich
als bis ſie den Baron davon überzeugt
in Jrmgard gründlich getäuſcht.

Es wurde für alle außer Jrmgard ein fröhlicher Nach-
mittag, ſie hatte Mühe, ihrer Traurigkeit und Verſunten-
heit ſo weit zu wehren, daß ſie nicht auffällig wurde

Aber Liebenau beobachtete ſie ſcharf, und ſeine Ent-
täuſchung wüchs. Er kannte die Frauen ſo wenig, nichts
aber war ihm verhaßter, als Eigenſinn und ſchweigender
beharrlicher Widerſtand.

Hätte der Baron Jrmgard ſchon näher ge t adie tiefinnere Vornehmhe t und Feinheit hlee Weſen z

ihm erſchloſſen, ſo würden jene Einflüſterüngen wirkungs-
los an ihm abgeprallt ſein. t 8s

Aber er wußte ja nichts von dem Jnnenleben dieſes
ſanften Geſchöpfes. Jhre Trauer, ihre holdſelige Schönheit
und harmoniſche Ruhe hatten ſein Mitleid erregt und ſ. ine
Teilnahme geweckt. Nun kam eine andere Frau und ve
hauptete mit dreiſter Sicherheit, daß unter dieſer gleichmäß
r aber auch herzgewinnenden Außenſeite ſich die lein
en ler eines verzogenen, ſelbſtherklichen Weſens

Schon heute ſah derUebereilung W

Julie aber war
argwöhniſch gemacht,“

eher ruhen,
hatte, daß er ſich

Baron ſeine Werbung als eine

zufrieden mit ſich. abdachte ſie, 4 gen e

19. Kapitel.

Es war ſchon zehn Uhr vormittags, und noch immſchlief Jrmgard feſt und ruhig. s 9 5
Um neun wurde aber ſchon gefrühſtückt, und bei der

Schokolade des Morgens war Beate am zugänglichſten.
Das hatte Julie längſt heraus, und daher benutzte ſie auch
dieſe Stunde für ihre Jntrige.

„Das war r ein wohlgelungener Tag,“ meinte
Beate, ſich mit Behagen Julies Aufmerkſamkeiten gefallen
laſſend, „nur wollte mir ſcheinen, als ſei Jrmi verſtimmt
geweſen; was ſie wohl gehabt haben mag!“

„Jch fürchte, ſie iſt auf dem beſten Wege, den guten
Eindruck, den Liebenau von ihr hatte, zu verderben,“ ſagte
die junge Frau zögernd, „erſt ſtritt ſie mit mir herumn,
und dann war ſie gegen den Baron recht unleidlich. ch
war ihr zu ausgelaſſen, aber wenn ich ſtill bin, iſt ſie auch
nicht zufrieden. Man kann es ihr nur ſchwer recht machen,
das merkte geſtern auch der Baron.“

„Jrmgard iſt ein liebes, herziges Kind,“ verteidigte
Beate warm, „den Männern gegenüber vielleicht ein wenig

n nete S„Ja, ja, da haben Sie das rechte Wort geſprochen,“ichtete Julie eifrig bei, „den Engländer den r Dueh

ſſen Schuld der Zuſammenbruch unſerer Bank erfolgte
„Durch Lord Moorys Schuld zweifelte Beate.
„Ja, ja, im Grunde aber durch Jrmgards Schuld, das

iſt Jhnen wohl ganz neu, Verehrte! Jrmgard hatte
den Lord in Geſellſchaften vor aller Augen ſo auffallend
bevorzugt, daß er im beſten Vertrauen auf ihre Zuneigung
ihr einen Antrag machte. Irmgard aber hatte mit ihm
Wpect und wies ihn ab, ſo kurz und bündig, daß die

des Engländers ſich in leiden chaftlichen Groll ver
delte. Er beſtand auf ſofertiger Herausgabe ſeines

pots. Petzold aber wußte ſich keinen anderen Rat, als
Geld zu unterſchlagen und es hnen in Verwahrung zu

eben. Er war von Sinnen, die Aufregung hat ihn dann
ahingerafſt. Das ſind die nicht hinwegzuleugnenden Tat

lachen, andere iſt Fabel, müßiges Geſchwäß. Hätte

grmgard ven Loro vamais nicht zum weſpoött der Geſell
ſchaft gemacht, ſo wäre Pegtzold vielleicht noch am Leben. Er
ſelbſt ſagte mir, daß eine wohlgelungene Spekulation ihn
aus der Kalamität befreien könne. Und als Schwieger-
vater des Lords hätten Petzold ja Kapitalien in jeder be
liebiger Höhe zu Gebote geſtanden.“

„Und Sie allein trugen die Schuld daran, daß Petzold
in Schwierigkeiten geraten konnte wollte Beate ſagen,
aber die Scheu vor einer Auseinanderſetzung mit dieſer
Frau ſchloß ihr die Lippen.

Dadurch ſind dreiſte, kecke Menſchen den zartfühlenden
gegenüber ſo leicht im Vorteil, daß ſie rückſichtslos zur
Sprache bringen, was der Feinfühlende nicht über die
Lippen zwingt.

Julie war der Komteſſe gegenüber von einer be
zaubernden Aufmerkſamkeit, goß ihr die Schokolade ein,
zog die Fußbank heran und ging auf ihre kleinen Eigen-
yeiten ein.

Dadurch fühlte Beate ſich verpflichtet und wider Willen
beſänftigt. Julie aber hatte ihren Vorteil bald heraus.

„Sind Sie immer noch in dem Irrtum befangen, liebe
Verehrte, daß ich Jrmgard Schaden zufügen will?“ fuhr
ſie gleisneriſch fort, „ich will Jhnen aber ſogleich beweiſen,
daß nichts mir ferner liegt, als gegen meine Stieftochter
zu intrigieren. Ich weiß ſehr wohl, daß Jrmgard in die
verſchloſſenen und verſiegelten Räume ihres Elternhauſes

eingedrungen iſt.“
et Sie ſchwieg und weidete ſich förmlich an Beates Ent

j lehtzen.

„Ja, aber woher haben Sie erfahren ſtammelte
die alte Dame endlich faſſungslos.

Julie triumphierte. Alſo doch! Endlich hatte ſie die ver
cſchwiegene und vorſichtige Komteſſe überliſtet.
g

Fortſetzung folgt.)

--==LL- 4 r
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